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Jeverliindische Nachrichten.
V KeStV Sw r . MeinU 1A? IW. Jahrgarg

Erstes Matt

i Die Konfrrenr.
Der französische Ministerpräsident Poincare hat

LMdeutet . daß der Tag Kr das Einsetzen der Vevmitt -«
lumsäktion Mischen den Kriegführenden auf dem Bal>
kan möglicherweise sehr nahe sei . und in einer Meldung
ans Wiener politischen Kreisen wird fene etwas um

« klare Begriffsbestimmung dahin ergänzt , daß eine Im
tewention der Großmächte dann erfolgen werde , wenn
lie TürkÄ einen ersten Erfolg erzielt haben sollte oder
ihre Niederlage eine entscheidende wird . Das erftere
Ereignis hat nach der Entwicklung der Dinge auf dem
Kriegsschauplatz wenig Wahrscheinlichkeit Kr sich , das
letztere scheint in naher , in allernächster Aussicht zu
stehen, und so wird man dann in Bälde auf das Ein¬
setzen einer Vermittlungsaktion der Großmächte rechnen
können , deren Diplomatie fa schon fetzt Fühler nach die¬
ser Richtung hin ausstreckt. Auch über die Form scheint
mm schon einig zu sein : es soll eins neue Konferenz
berufen Werden nach dem Muster des Pariser und des
Berliner Kongresses seligen oder vielmehr unseligen

s Angchenkens (über den Sitz der Konferenz steht noch
nichts fest, doch wird von Paris aus natürlich Paris vor¬
geschlagen) , um dort das ganze Bündel Balkanfragen
wenn möglich im Ramsch zu erledigen.

! Wenn aber auch über die Form , nämlich die der
Konferenz . Einigkeit zu herrschen scheint , so wird dafür
die Formel umso größere Schwierigkeiten machen, denn,
daß es nicht so leicht sein wird , an der bisher ausgestell-

j ten des sogenannten matrw quo festzuhalten , das haben
wir ja schon auseinandergesetzt . Daß der siegreiche Ball
kanbund sich nicht mehr damit begnügen wird , der Pforte
ein, mazedonischesReformprogramm auszuzwingen , dar¬
über braucht kein Wort verloren zu werden . Nun ist fa
schon das viel weitergehende Zugeständnis der Auto¬
nomie Kr Mazedonien in die Erörterung geworfen wor-

i dm. aber hierüber dürften die Bulgaren wohl der Mei -.
mmg sein , die ihnen einst Ignatiew mit bezug auf die
mazedonische Frage eingeschärft hat : „Anatomie , nicht
Autonomie !

" In der Tat macht der siegreiche Bierbund
gar kein Hehl mehr daraus , daß er zu kräftigen Ampu¬
tationen entschlossen ist , und wenn den Bulgaren . Ser¬

ben . Griechen und Montenegrinern etwa auf der in
Aussicht stehenden Konferenz von den Diplomaten der
Großmächte, womöglich von englischer Seite , vorgehal-
ten werden sollte, daß sie ausdrücklich erklärt hätten , an
keine territorialen Erwerbungen zu denken, so werden
sie vielleicht' darauf Hinweisen, daß auch England bei
Beginn des Burenkrieges das gleiche versprochen und
nicht gehakten habe — wie die Balkanstaaten.

Im übrigen ist die Garantie des Status guo all¬
gemach in Verruf geraten : in diesem Zeichen ist Ma¬
rokko und Persien aufgeteilt worden , wird China zer¬
pflückt . und auch die Türkei weiß ein Lied davon zu
singen. Im Pariser Vertrage garantierten ' die Mächte
den Status guo in der Türkei mit der Wirkung , daß
Serbien . Moldau und Walachei abfielen . Auf dem
Berliner Kongreß wurden neue Garantien Kr den
Status quo geschaffen , aber die Selbständigkeit der Grie¬
chen . Serben , Rumänen und Montenegriner mußte not¬
wendigerweise anerkannt und die Provinz Bulgarien in
ein tributpflichtiges Fürstentum verwandelt werden.
Zugleich wurden Cypern und Tunis von der Türkei ab-
getvennt und die Loslösung Bosniens und Aegyptens
eingeleitet . Seitdem ist — immer im Zeichen« des
status guo ! — Ostrumelien dem völlig selbständig ge¬
wordenen Bulgarien angeglieVsrt . Tunis französisch.
Bosnien und die Herzegowina österreichisch . Tripolis
italienisch geworden und Kreta von den« Griechen annek¬
tiert — aber immer noch sucht man an der Fiktion von
dem status guo festMyalten'

Wenn diese Amputationen ganz überwiegend im
„tiefsten Frieden " vor sich gingen , wie gedenkt man da
den vier siegreichen Balkanftaaten ihren Raub zu ent¬
reißen ? Redet die Diplomatie sich ein . daß Bulgarien-
freiwillig auf das Hauptstückvon Mazedonien . Eriechen--
land auf Kreta , Montenegro auf das Land am Skutari-
see und Serbien auf den Zugang zum Adriatischen Meer
verzichten wird , um nur die mäßigsten Ansprüche zu
nennen ? Und wenn die vier Balkanstaaten ihren Raub
einstecken , wird Rumänien resigniert zusehen? . Die
füngste Rede König Karols spricht gegen diese Annahme.
Und endlich, wenn die Kleinen zulangen , werden die
Großen sich mit der Rolle des Zuschauens begnügen?
Schon beschuldigt man in Rußland die österreichischen
Staatsmänner , daß sie nach dem SanÄschak Noviüasar
schielen , und in der Donaumonarchie die Russen, daß sie
nicht nur die freie Darbanellendurchfahrt anstveben, son¬

dern ihren ! Fuß nach Konstantinopel setzen möchten . Und
wie steht es endlich mit England , das gewöhnt ist zu
nehmen ? Wird ' es nicht die Gelegenheit benutzen, das
seit 1884 „vorübergehend " okkupierte Aegpten zu einem
endgültigen englischen Besitz zu machen? Und Würden«
nicht dann auch von anderen , von allen Seiten Ansprüche
an die Erbschaft des „kranken Mannes " gemacht' werden
können? Man sieht, es sind schwerwiegende, unter Um¬
ständen weltumwälzende Fragen , die in «dem Augenblick
auftauchen können, wo den Mächten die Handhabe fehlt,
die siegreichen Balkanftaaten zur Festhaltung an der
Formel des status guo zu zwingen . Wer aber wird
-diese Handhabe finden ? Wo , wann und wie wird sie.
und kann sie überhaupt gefunden werden?

Mische UnMchml.
Deutschland.

Berlin . 30 . Oktober. Der bekannte nationallibe-
rale Landtagsabgeordnete Hackenberg . Pfarrer und
Kreisschulinfpektor zu Hottenbach, ist heute - vormittag tu
seiner Heimat unerwartet gestorben. Er war zu Bad
Neuenahr schwer erkrankt und wollte sich zu einer Reife
nach Italien rüsten , um dort Erholung von seinem Herz»
leiden zu suchen , als der Tod ihn abrief.

Zur Veteraneufürjorge wird dem H . C . geschrieben:
Es ist zutreffend , daß der nächste Reichsetat eine Ver¬
mehrung der Beihilfen an hilfsbedürftige Kriegsteil¬
nehmer in Vorschlag bringen wird . Diese Erhöhung
wird fedoch die von einer Korrespondenz genannte
Summe von 4 Millionen Mark nicht erreichen, weil der
Reichsetat in dieser Höhe Mittel Nicht zur Verfügung
hat . Diese vermehrte Veteranenfürsorge ist aber auch
nur als vorläufige anzusehen, da beabsichtigt ist . falls
«das Petroleumhandelsmonopolgesetz zustande kommt und
dom Reich daraus Einnahmen zufließen , diese wenig¬
stens zum Teil dieser Sache zuzuwenden. Der Vetera¬
nenfonds wurde bekanntlich im vergangenen Jahre von
23,6 Millionen auf 28 .6 Millionen Mark erhöht , indem
ihm die Erträge des Zuwachsstsuergesetzesin einer Höhe
von 5 Millionen Mark überwiesen wurden . Im lau¬
fenden Etatsfahr beträgt der Fonds 29 Millionen Mark.
Durch die Erhöhung um 5 Millionen im Jahre 1911
wurde es möglich, unter Berücksichtigungder Abgänge.
60000 Veteranen mehr zu unterstützen. Gegenwärtig

WadeLewe.
Eine Erinnerung aus kriegerischer Zeit.

Von Friedrich Otto Voehm.
! ^ (Fortsetzung.)

Bon ganz Versailles hat nur das Schloß einen Wert
v «m Reifende, höchstens noch Trianon . alles andere ist
t gewöhnlich. Dorthin führte ich meine Begleiter .

' In
^uer andern Welt glaubt man sich zu befinden , wenn
man die nach dem Geschmack vergangener Jahrhunderte
ausMatteten Räume durchwandelt : aber eine Schilde-
MM diesen Herrlichkeiten des französischen Königtums
uM-t nicht in meiner Absicht . Zuletzt gelangten - wir in
me abseits gelegene Gemäldegalerie.

< . . .Die malerische Kunst des französischen Kaiser¬
reichs/ ' sagte ich beim Eintritt.

Die Wände dieser Säle sind nicht nur mit Bildern
! behängt wie in andern Galerien , sondern die Gemälde
« tznd teilweise nach dem « Größenverhältnis der Wände
! «Äst hergestellt, und ein einziges nimmt bisweilen die

ganze Wandfläche ein . Es ist eine Ruhmesgalerie des
; Kaiserreichs und verherrlicht ausschließlich das , was es

geleistet hat : Schlachten und wieder Schlachten. Mit
packender Naturwahrheit ist hier das Grauen des Krie¬
ges dargestellt , alles französische Siegestaten , und die
-Menschen erscheinen daraus fast in Lebensgröße . Sie¬
gend, sterbend. mordend , stöhnend und verröchelnd sehen
Mar sie vor uns : und der Saal mit den naturgetreuen
Darstellungen aus dem Krimkriege wirkt namentlich auf
empfindsame Gemüter abstoßend.

. ..Das also sind die großen Ruhmestaten des Kaiser¬
reichs? " ries Madeleine plötzlich aus . „Das sind fa
^elbstanklagen! Auf Blut stand der Kaiserthron , und
mutig waren seine Wege . Sind das die wahren Ruh¬
mesblätter großer Nationen ? Auch diesen letzten Krieg

hat das Kaisertum mit Gewalt entfacht , um den wan¬
kenden Thron mit Blut zu befestigen. Massenmörder
waren seine Vertreter und Stützen , wahrhaft große
Männer nicht !

"

Bestürzt waren die andern über die Offenheit so
ketzerischer Ansichten, und Vater Forestier suchte sie zu
beruhigen.

„Seht Euch« das Uebrige allein an ! " erwiderte sie
bestimmt . „Ich gehe unterdessen in den Park , wo Ihr
mich abholen könnt.

"

D ann ergriff sie meinen Arm und nahm mich unge¬
fragt mit . als verstände sich das von« selbst.

Durch das Hintere Portal gelangten - wir im den
Park . Madeleine zog mich förmlich fort , als könnte sie
nicht schnell genug ins Freie kommen. Vor einer ein¬
samen, an einer steifen Hecke stehenden Bank machte sie
endlich Halt . Sie setzte sich und' zog mich zugleich mit
nieder.

Einige Zeit saß sie wortlos da . mit ihren eigenen
Gedanken beschäftigt. Dann begann sie:

„Wir wollen «die künstlerische Verherrlichung «der
blutigen Taten des letzten Kaiserreichs vergessen' und
lieber an uns selber denken: denn dies ist wahrscheinlich
die letzte Viertelstunde , wo wir ungestört allein sind,
und lange schon hat sich mein Herz danach gesehnt."

Voll sah sie mir ins Gesicht und fragte dann ganz
unvermittelt:

„Was soll aus uns beiden werden ?"

Ich erschrak .
'Zuvor hatte ich schon Proben genug

von der Selbständigkeit und Plötzlichkeit ihres Handelns
erlebt , aber eine solche Frage hatte ich denn doch nicht
erwartet . Ich schwieg zunächst, da mir die Worte fehl¬
ten . sie aber sah mich verlangend an . Hatte sie über¬
legt , was «sie mit dieser Frage tat ? Hier warb die Frau
um den Mann.

Endlich erwiderte ich . ihr die Hand drückend : „Wir
scheiden als Freunde und werden es hoffentlich bleiben .

"

„Nur dies ?" kam es gepreßt zurück.
Sie tat mir in der Seele leid.
„Ist «die wahre Freundschaft nicht ein hohes Gut,"

sagte ich mit Wärme , „und habe ich mich nicht schon als
treuer Freund bewährt ?"

„O sa .
" erwiderte sie , indem eine Träne in ihrem

Auge glänzte , „das wohl , aber ich hoffte mehr .
" —

Sollte ich ihr gestehen, daß ich im stillen eine andere
liebte , eine andere Magdalene aus vornehmen Stande^
die zu erringen mir freilich noch schwere Kämpfe aufer¬
legen würde ? Ich vermochte es nicht, und' diese meine
Liebe erschien mir auch plötzlich «wie ein platonischer Iw
gendtraum . als welcher sie K auch endete.

„Madeleine !
" rief ich . von solcher entgegenkommen¬

den Liebe selbst erschüttert , „ liebe Madeleine ! Ich achte«
und verehre Sie . sa ich liebe Sie sogar und bin auch mit
keinem bindenden Worte verpflichtet , aber einen Bund:
fürs Leben können wir beide deshalb doch nicht schlie¬
fen .

"
„Warum nicht?" fragte sie . und ein neuer Mut.

NeueHoffnung lag in dem Tone.
„Wenn wir Menschen wären , die bloß ihr eigenes

Gefühl zu befragen hätten .
" erwiderte ich , „dann wäre,

die Entscheidung leicht und einfach: aber wir müssen
auch auf unsere nationale Verschiedenheit Rücksicht neh¬
men . Wir gehören zwei Völkerschaften an . die sich oft
feindselig auf dem Schlachtselde begegnet sind und- setzt
eben wieder ihre Kräfte gemessen haben . Wird das in
Zukunft anders werden ? Ich glaube es nicht. Denn dis
Stimmung Ihrer Landsleute , die schon setzt offen nach'
Rache schreien und uns spätestens in sieben Jahren einen
Repanchekrieg in Aussicht stellen, unterdrückt in mir ge¬
waltsam «die Hoffnung aus ewigen Frieden . Von Ihrem
erhofften Glücke trennt Sie eine breite Kluft . Ne müß -,



kann man die Zahl der Veteranen aus dem Kriege
1870-71 im ganzen Reiche auf 400 000 annehmen . Die
zur Unterstützung vorhandenen Mittel werden den Bun¬
desstaaten nach dem Verhältnis der Kopfzahlen derseni-
-gen Kriegsteilnehmer überwiesen , welche in den einzel¬
nen Staaten am 1 . März 1912 als bezugsberechtigt an¬
erkannt waren . Ein Betrag von 500 000 bleibt zu¬
nächst in Reserve zur Deckung eines etwaigen Nachträge
lichen Mehrbedarfs in einzelnen Bundesstaaten.

Neu-Stettin . 30. Okt . Rittergutsbesitzer Geh . Re-
gierungsrat v . Bonin . Mitglied des preußischen Abge¬
ordnetenhauses . ist hier heute früh im Alter von 60 Jah¬
ren an Lungenentzündung gestorben.

Großbritannien.
London. 30. Okt . Die Englisch -Deutsche Verständi-

gungskonferenz wurde heute vormittag in Euild-
hall vom Lordmayor eröffnet . Der Lordmayor wies in
einer kurzem Ansprache auf den Zweck der Konferenz hin
und gab der Ueberzeugung Ausdruck. Latz ein Krieg
zwischen den beiden blutsverwandten Völkern unmöglich
sei. Sodann übernahm Sir Frank Lascelles den Vor¬
sitz . begrützte die deutschen Mitglieder , dankte dem Lord¬
mayor für die Erlaubnis , das? die Konferenz in Enild-
hall tagen dürfe und für seine Förderung der Berftän-
digungsbewegung und führte dann aus . man dürfe von
der Konferenz nicht zu viel erwarten , doch könne sie dazu
beitragen . Mißverständnisse zu beseitigen , die die wirk¬
lichen Ursachen des bestehenden Misstrauens feien . Man
müsse sich die Verschiedenheiten beider Nationen klar
machen, um diese Mißverständnisse aus dem Wege zu
schaffen . Unterschiede beständen in den Regierungsfor¬
men , den Erziehungsmethoden und der allgemeinen An¬
schauungsweise beider Völker, aber diese Unterschiede
feien nicht unvereinbar mit gegenseitiger Achtung und
gegenseitigem Vertrauen . Graf Leyden antwortete dem
Redner namens der deutschen Delegierten . Dr . Ernst
Schuster begrüßte die Konferenz im Aufträge der deut¬
schen Kolonie . Alsdann sprachen Professor Karl Rath¬
gen und Sir Charles Macara über den Wettbewerb auf
wirtschaftlichem Gebiete.

Italien.
König Viktor Emanuel hat aus Anlaß des Frie¬

densschlussesmit der Türkei an die Armee und Marine
einen Tagesbefehl gerichtet, in dem hervorgehoben wird,
daß beide würdig ihre Pflicht erfüllt hätten . Das glück¬
liche Ergebnis sei der Preis des Verdienstes gewesen,
das sich feder Einzelne erworben hätte.

China.
In Peking ist ein Erlaß veröffentlicht worden , wo¬

durch der Dalai Lama in seine früheren Würden und
Titel wieder eingesetzt wird . Das Pekinger Amtsblatt
erklärt , das mongolische und tibetanische Bureau , das
unter der Leitung des Kabinetts steht, erfordere not¬
wendig Mittel für die Entsendung von Agenten nach
Tibet , die die Lage untersuchen und sich bemühen sollen,
die Tibetaner zu überreden , in das Lehnsverhältnis zu
China Meder einzutreten . Es wird vmgeschlagen. daß
diese Agenten , die tibetanisch sprechen , tibetanische Klei¬
dung anlegen und von drei Seiten in Tibet einziehen
sollm.

Der Kalkarrkrieg.
London. 29. Oktober . Nach den Times hat Zar

Nikolaus von Rußland an König Peter von Serbien
ein Glückwunschtelegrammgerichtet , worin er ihm dazu
gratuliert , daß seine Serben ohne fremde Hilfe gesiegt
hätten.

Konstantinopel. 30. Okt . Gestern machten die tür¬
kischen Truppen aus Adrianopel einen Ausfall an der
westlichen Seite gegen Marasch und warfen die Bulga¬
ren . die ungefähr die Stärke einer Brigade hatten , mit
vielen Verlusten in der Richtung auf Serail und Ke-
malköf zurück . An demselben Tage hat die türkische

ten mir nach Deutschland folgen , denn nur dort kann ich
Mir eine Existenz erringen .

"
. .Ich folge Ihnen , wohin Sie mich führen .

" be¬
teuerte sie. „So lehrt es fa schon die Bibel .

"
„Ja . die Bibel, " fuhr ich fort . „Sie erinnern mich

zur rechten Zeit daran . Ihr Glaube ist fa auch nicht
ganz der meinige . da ich Protestant bin . Mann und
Weib aber müssen durchaus denselben Glauben haben,
wenn sie gegen feden Ansturm im Leben gemeinsam ge¬
rüstet sein wollen . Ich könnte mir eine andere Ehe
nicht glücklich vorstellen.

"
„Der Glaube , den Sie haben , muß wahr und gut

sein , wie Sie selbst .
" fiel sie ein . „Deshalb würde es

mir wohl nicht schwer fallen , ihn anzunehmen .
"

„O . Sie Gute !
" mutzte ich gerührt erwidern . „Aus

Ihren Worten spricht fetzt die tiefste Liebe : aber bei
ruhiger Ueberlegung werden Sie wahrscheinlich anders
darüber denken.

"
„Viele protestantische Fürstentöchter haben doch das¬

selbe getan !
" rief sie mit kampfbereitem Tone aus.

„Warum soll es nicht auch umgekehrt mir gestattet sein?
Steht unser katholischer Glaube wirklich so hoch und un¬
antastbar ! da . daß man nichts dahinter findet , wenn so¬
gar deutsche Fürstentöchter den protestantischen Glauben
ohne Bedenken aufgeben . wenn der künftige Gatte , der
Mann ihrer Liebe also , es verlangt ? "

(Schluß folgt .)

Armee auf dem östlichen Flügel bei Visa die Offensive
ergriffen und den Feind zurückgeschlagsn . Die bulgari¬
sche Division , die im Zentrum vorging , wurde auch zu¬
rückgedrängt. Die türkische Armee hatte 800 Tote und
Verwundete.

Die Franks . Ztg . meldet aus Konstantinvpel von
1 .20 Uhr nachmittags , daß der rechte Flügel dev türki¬
schen Armee unter Mahmud Mukhtar Pascha, wie nach
KoNstantinopel berichtet wurde , nach zwölfstündigem
Kampfe am Abend die Bulgaren unter starken Verlusten
zurückgöschlagen habe.

Athen. 30. Okt . Wie aus Koschanf telegraphiert
wird , ist Verria (türkisch Karaferia ) gestern durch die
griechische Armee ohne Widerstand besetzt worden . Die
muselmanischen Familien sind aus der Stadt entflohen
Die muselmanischen Notabeln erschienen vor dem Krön
Prinzen , um ihre Unterwerfung anzuzeigen . Die Eisen¬
bahnverbindungen zwischen Verria und Monastir sind
unterbrochen..

Sofia , 30. Oktober . Nach einem zweitägigen
Kampfe hat die bulgarische Armee einen ' vollständigen
Sieg über die Hauptstreitkräfte des türkischen Heeres
davongetragen . Die Türken zogen sich in voller Unord¬
nung zurück . Lule-Burgas wurde von den Bulgaren
eingenommen.

Wien . 30 . Oktober . Der Kriegsberichterstatterder
Reichspost im bulgarischen Hauptquartier berichtet un¬
ter dem 30. Oktober : Der Angriff begann gestern, auf
beiden Flügeln . Der Anmarsch der bulgarischen Armee
erfolgte in zwei Gruppen . Eine starke bulgarische Ko¬
lonne wurde auf das südliche Ufer des Eigene dirigiert.
Die Türken sind hier nach einem heftigen Kampfe be¬
reits in der Richtung auf Giflikof zurückgewichen . Sie
sollen mit starken Streitkräften nördlich von Usunköprü
Vorgehen. Die Ostgruppe ist im Vorgehn durch die
Wälder an der Straße von Visa nach Sarai . Bei ihr
ist infolge der schlechten Wege und des ungünstigen Wet¬
ters eine Stockung eingetreten . Vormittags wird aber
der allgemeine Vormarsch wieder begonnen . Die tür¬
kische Armee soll ihre neue Stellung noch nicht erreicht
haben und versuchen , unfern Vormarsch durch Gegen¬
angriffe aufzuhalten.

Konstantinopel. 30 . Oktober . Der neue Großvezier
Kiamil Pascha hat dem Generalissimus , dem Khedive
und allen Balis seine Ernennung telegraphisch mitge-
teilt.

Belgrad. 30. Oktober . Der König hat sich zum
Hauptquartier nach Uesküb begeben, wo ihm von der
Bevölkerung ein festlicherEmpfang bereitet wurde . Die
Albanesen kehren aus den Bergen zurück und liefern die
Waffen ab.

Rjeka. 30 . Okt . Seit 3 Uhr nachmittags ist um
Skutari heftiges Geschütz- und Gewehrfeuer hörbar.

Der „Mollke des Kalkans".
Die öffentliche Meinung beginnt sich zu fragen , wer

das militärische Genie ist . das die Operationen der vier
verbündeten Balkanstaaten leitet . Denn ! nur einem
einzigen Kopfe kann dieser kühne und weitgreifende
Kriegsplan entsprungen sein, der von den Heeren der
Balkanstaaten mit so viel Erfolg ausgeführt wird : die
türkische Ostarmee von der Westarmee zu trennen und
beide von Konstantinopel abzuschneiden. Bisher galt
es als militärisches ! Axiom, daß verbündete Heere er¬
fahrungsgemäß stets mit geringerer Zuverlässigkeit und
Genauigkeit zusammenarbeiten . als ein einheitliches
Heer. Der Generalissimus der verbündeten Streitkräfte
ist Zar Ferdinand . Aber selbstverständlichist nicht an¬
zunehmen , daß der größte Diplomat am Balkan auch der
wahre Moltke dieses Krieges sei . Der geheime Genius
des Ringens dürfte vielmehr der bulgarische General-
stabschef . General Fitscheff sein , der vom Hauptquartier
nicht nur die Bewegungen des bulgarischen Heeres lei¬
tet . sondern auch die der Verbündeten ' inspiriert : Ge¬
neral Fitscheff hat . wie so mancher andere bulgarische
Offizier , seine militärische Ausbildung in Italien er¬
halten : in der Kriegsschule von Turin zeichnete er sich
seinerzeit als bester Schiller seines Jahrganges aus.
General Fitscheff ist heute noch keine 50 Jahre alt.
Schon vor Ausbruch des Krieges war der in Tirnowo
geborene Offizier eine der populärsten ' Gestalten der bul¬
garischen Armee . Nach Abschluß seiner militärischen
Studien in Italien und nach der Ernennung zum Ober¬
sten der Infanterie wurde er als Führer der 2 . Division
nach Philippopel berufen . Bei den großen bulgarischen
Manövern , die vor zwei Jahren abgehalten wurden , ent¬
hüllten sich bereits die ungewöhnlichen taktischen Fähig¬
keiten des Generals.

Aus dm GnHerWtiiiir
^ Oldenburg . Klootschießersport. Vor

einigen Tagen fand ein Vereinswerfen des Klootschießer.
Vereins „Vor dem Haarentore " statt . Der Verein be¬
sitzt gute Werfer , unter anderen H . Martens . Wehnen,der seit Jahren 80 Meter -Würfe zu verzeichnen' hat . Zu
diesem Werfen hatte der Verein den Seminaristen Carl
Ianßen aus Schenum bei Jever eingeladen , der sich be¬
reitwilligster Weise am Werfen beteiligte . Diese beiden
Hauptwerfer lockten die ganze Aufmerksamkeit auf sichund wurden deren brillante Leistungen mit lautem
Hurra bei federn Wurf begrüßt . Es waren ' aber auch
Leistungen , die sich sehen lassen durften ! Jeder Werfer

hatte 12 Würfe : Martens erzielte 70 bis 81,6 MetnIanßen 72 bis 85 .1 Meter . Rach Schluß des Werfensblieben die Freunde des alten schönen Friesensportesnoch Stunden beisammen , wobei der Hoffnung Abdruckgegeben wurde , daß OLenburg mit 2 solchen Mata¬doren ' noch einmal in 'die Reihen ' der Gefürchteten tvetn«wird . „Fleu herut !
"

* Nordenham. Zur Frage von Schulgärten hieltauf der Broker Bezirkskonferenz Lehrer Heinen (Abbehausen) einen Vortrag , in dessen Folge folgerte Leit¬sätze angenommen wurden : Der Schulgarten ' kann diefreie Natur nicht ersetzen . Er soll daher die kleinenAusflüge in die Umgegend nicht überflüssig machen.Eine Anordnung nach Lebensgemeinschaften ist dah^abzulehnen . Nur wichtige Lebensgemeinschaften unse¬rer engeren Heimat , die in der Umgegend der Schuhnicht vorhanden sind, können einen Platz im Schulgartenbeanspruchen'. Der Spielplatz ist nicht mit einer ein¬zigen Baumart . sondern möglichst mit allen einheimi¬
schen Waldbäumen zu bepflanzen . Obstbaumzucht. Ge¬müsebau und Blumenzucht dürfen nicht Hauptzwecksein.Die Anlage von Schülerbeeten ist nicht zu empfehlen.Wohl aber sind die Kinder zu den Arbeiten ' im Schul¬garten . wenn möglich, heranzuziehen . Die Hauptsacheist der biologische Schulgarten . Dazu sind Ciliax ' Ver¬
suchsgeräte eine wertvolle Ergänzung . Endlich ist den
technologisch wichtigen Pflanzen ein Beet einzuräumen.Die Vogelschutzbestrebungen sind durch Schaffung vonNistgelegenheiten und Anlage von Winterfutterplätzen
zu unterstützen.

"

Aus de« Nchbargebirle«.
* Wilhelmshaven . 28. Oktober . Die erhebliche

Verstärkung der Garnison , die sich im Monat Oktober
durch Verlegung der Panzerkreuzer , die IndienststelluMdes Linienschiffes Friedrich der Große und eine vn>
mehrte Einstellung von Rekruten — es wurden im gan¬
zen 6500 Mann eingestellt — bemerklichmachte, hat eim
starke Nachfrage nach mittleren Wohnungen ' zur Folge
gehabt . Die Nachfrage ist so stark, daß mittlere Woh¬
nungen augenblicklich in der Stadt nicht leer stehen.
Eine Abhilfe ist vorläufig auch nicht zu erwarten , - . die
Privatbautätigkeit in der Stadt nahezu ruht un -
zum nächsten Frühjahr wieder sich beleben dürfte
gegen ist man in Rüstringen eifrig bestrebt , neue Woh¬
nungen zu schaffen . Im Norden des Stadtteils Heppen;
und Rüstringen ist eine ganze Anzahl von Ein - und
Zweifamilienhäusern entstanden , die gern von Offizie¬
ren und Beamten benutzt werden.

" Aurich. Als erster weiblicher Handwerksmeist«
im Kammerbezirk Aurich bestand Frl . Eretchen Roden¬
bäck aus Esens 'die Prüfung im Damenschneiderhand¬
werk. Bemerkenswert erscheint die Tatsache, daß sie
was noch kein männlicher Prüfling in Aurich erzielt
hat . in sämtlichen Fächern mit „sehr gnt " abschnitt." Emden . 28 . Oktober. Es ist geplant , dem vor
einigen Jahren verstorbenen Wirkl . Geh . Ober -Regie -,
rungsrat Schweckendieck ein Denkmal für seine hervor¬
ragenden Verdienste und das Aufblühen der Stadt Em¬
den zu setzen . Bereits ' vor einiger Zeit haben die städti¬
schen Kollegien eine besondere Kommission gebildet , die
über die Pläne beraten soll . Dem Vernehmen nach be¬
absichtigt man . das Denkmal im nächsten Jahre zu er¬
richten . nachdem auch die neuen großen HafenanlaWN
fertiggestellt sein werden , wodurch Emden in die Reihe
der Welthäfen treten wird . Schweckendieck war aus
Emden gebürtig . Er war der führende Mann in der
Schaffung der modernen Verkehrsanlagen . der stets dar¬
auf bedacht war . die Grundlagen des Wohlstandes seiner
Vaterstadt , die . einst eine angesehene Handelsstadt . zu
einem unbedeutenden Landstädtchen herabgesunken war.
wieder herzustellen. Für seine erfolgreichen Bemühun
gen um die Uebernahme und den Ausbau des Emder
Hafens seitens der Staatsbauverwaltung . um den' Aus¬
bau des Emder Binnenhafens , den Bau des Ems -Iade-
Kanals , um die Schaffung des für die größten Seeschiffe
eingerichteten Außenhafens mit Freibezirk und dm
Ausbau des Emsstroms zu einem bedeutenden Seetor
verlieh ihm die dankbare Stadt Emden im Jahre 1901
das Ehrenbürgerrecht . Auch eine Straße im neuen
Stadtteil wurde nach ihm benannt . Schweckendieck ver¬
trat längere Zeit den Wahlkreis Emden-Norden im
Landtag , wo er als Mitglied der nationalliberalen Par¬
tei in hohem Ansehen stand.* Von der Weser. Die starken Regenfälle , die im
Gebiet der Werra und Fulda stattgefunden haben , ha¬
ben ein ganz erhebliches Anwachsen des Wasserstandes
der Weser zur Folge gehabt . Innerhalb der letM
acht Tage ist der Wasserstand um rund anderthalb Meter
gestiegen.

UkmWcs.
Hannover. Unter seltsamen Umständen hat dar

Senator Dr . Schräder aus Lüneburg seinem Leben ern
Ende gemacht. Er war nach Hannover gekommen , um
sich zu einer militärischen Uebung zu stellen. Morgens
verschlief er die Zeit , und aus Furcht vor der zu erwar¬
tenden Strafe erschoß er sich.

* Die größte Talsperre Europas. Arnsberg.
30 . Oktober. Heute mittag wurde nach vierjähriger
Bauzeit die größte Talsperre Europas , die Möhnetal¬
sperre. landespolizeiltch abgenommen . Die Talsperre



, t ein Fassungsvermögen von« 130 Millionen Kubik-
^ er Wasser.

^ Die erste Schutzmannskaserne in Deutschland ist
Hi in München« errichtet Worden. Der Bau besteht

vier EinMlhäusern mit ss 35 Wohnungen , die ent-
aus einer Wohnküche mit zwei Zimmern oder

Kochküche mit drei Zimmern . Speisekammer . Bald
A, Schlafkammer bestehen. Jede Wohnung hat eine

»Mia öder einen Balkon . Die Mietspreise sind etwa
^ Drittel billiger als die üblichen Münchener Miets-
Mise . Der Bau hat einen Auftoand von 300000 -K
fordert und hat den Zweck , den Polizeibeamten gegen
Mgen Mietszins eine ihrem Stande entsprechende
Kohnung zu verschaffen . Da die Wohnungen nur P «o-
Mbeamtdn zur Verfügung gestellt werden , so heißt der
Mliche Gebäudekomplex im Volksmunde nicht anders
^ die Schutzmannskaserne.

» Raubüberfall auf einen Lehrling. Auf den Lehr-
M einer Indnstriesirma in Beckum , der mit 2000 -A
Mungsgeldern fortgeschickt worden war . wurde von
Mi Arbeitern ein Raubmordversuch verübt . Sie ent-
Mm ihm das Geld und flüchteten. Zwei der Tat ver.
Mtige Italiener wurden verhaftet.

* Newqork. 30. Okt. Polizeileutnant Becker ist vom
Schwurgericht zum Tode durch Elektrizität verurteilt
morden. _

Wangeroog- Wangerooge.
Dat ..E"-Herdreet.

To Ollenborg . as wolH bekannt.
Hirt ock neu lütfet Inselland.
Dat heet — sa . Kinner . cholt man stopp —
Airdenkt mal na in so 'neu Kopp.
Denn mit den Nam ist ' t man so wat.
De een seggt dit , de anHer dat.
De Ollenborgers . as bekannt.
Lund mit dat „e" glieks bi de Hand.
In 't Ollenborger Leseboot
Steiht woll : „Das Feld "

, so heet 't sa ook.
Doch wenn de Fierdagsklocken slaan.
Denn ward na Bürgerfelde gähn.
Wohrschienliek kummt dat ehren Ohr
Woll zierlicher un mofer vor.
So ist' ook mit uns ' Eiland gähn,
Mi packt de Wut . denk ick d 'ran.
Uns , de wi hier geboren sllnd.
hier levt un starvt mit Fro un Kind.
Js Wangerooq 'neu heilig Woort.
De Vatter hett 't uns lehrt , un foort
Willi wi ook unse Kinner lehren.
Dat olle rechte Woort ' to ehren.
Wärt'i woll de Ollenborgers recht.
Word plötzelk „Oldenburge " seggt.
An „Varele" un „Ieverle " ,
An Hier 'n „e" un dar 'n „ e" ?
De wullen höllsch woll protesteeren.
An sust so willt ook wi uns wehren.
An federn Frömden wi verkündt:
„Dat mit dat „ e"

. dat ts man Wind,
Uns Heimat , dat lütt Stückchen Eer,
Blivt Wangeroog, as 't immer weer .

"
Dora Killers , Jever.

* Das Märchen , das im Volke entstand und von der
Poesie aller Zeiten mit den schönsten Gaben geschmückt
worden ist . erfreut sich ewiger Jugend und immer glei¬

cher Beliebtheit . Gerade in unserer Zeit mit ihren
realistischen Tendenzen flüchtet man gerne ins Reich
der holden Phantasie und lägt sich erzählen , wie schön
die Welt in längst vergangenen Zeiten war und wir.
schön sie heute noch sein könnte, wenn die Drachen und
die ritterlichen Drachenbekämpfer. die holden Fräulein
und die Dornröschen , die erlöst sein wollen , samt Len
sieben Schwaben und dem tapferen Schneiderlein noch
auf Erden weilten . Zumal , wenn an den Herbst- und
Winterabenden Regenschauer und Schneeflocken an die
Fenster wehen , bittet man allerorten im Familienkreise
das alte , liebe Märchen zu Gast. Es nimmt aus diesem
Grunde nicht Wunder , das; die in Bild und Text präch¬
tig ausgestattete Märchen-Sondernummer der Meggen-
dorser-Blätter . die in diesen Herbsttagen erscheint, über¬
all freudigem Interesse begegnet . Sie ist bet den Buch¬
handlungen und bei den Zeitschriftenverkäufern für 30
Pfennig zu haben . Wir wollen bei dieser Gelegenheit
nicht verfehlen , unsere Leser auf die Meggendorfer -Blät-
ter überhaupt hinzuweisen . Die Zeitschrift bietet all¬
wöchentlich textlich und bildlich treffliche Beiträge und
ist dabei außerordentlich billig . Das Quartalsabonne¬
ment kostet bei allen Postanstalten und allen Buchhand¬
lungen . sowie event . auch direkt beim Verlag ohne Porto
3 <Ä . Probennmmern versendet der Verlag in Mün¬
chen . Perusastratze 5 . gerne kostenfrei.

Prikte PMchtri.
Berlin . 31 . Okt . Ob der Zugzusammenstoß auf dem

Bahnhof Iannowitzbrücke durch ein Ueberfahren des
Haltesignals oder durch die Stellung eines falschen Sig¬
nals . das dem Lokomotivführer die Strecke freigab , ver¬
schuldet worden ist . hat bisher noch nicht' entschieden
werden könen.

In der gestrigen Charlottenburger Stadtverordne-
tenversammlung erklärte der Oberbürgermeister Schuh-
sterus . daß Unregelmäßigkeiten . die zu seinem Bedauern
in der Stadtverwaltung vorgekommen seien , von einem
Teil der Presse in unerhört sensationeller Weise unrich¬
tig dargestellt worden seien.

Wegen Unterschlagung von 15 000 A Spar - und
Kirchengelder ist der Vorsteher der deutsch -apostolischen
Gemeinde in Charlottenburg Kaufmann Johannes Kie¬
nast verhaftet worden . Die Unterschlagungen liegen
teilweise schon« lange zurück.

Spala , 30. Oktober . Der Kronprinz hat den heu¬
tigen Tag wie den gestrigen verbracht . Die Geschwulst
h at weiter etwas abgenommen.

Witebsk. 30 . Oktober . Die Landung des an der
Gordon -Bennett -Fahrt beteiligten österreichischen Bal¬
lons Frankfurt ist in der Höhe der Station Rosenows-,
kafa erfolgt.

Utica . 30 . Oktober . Der Vizepräsident der Ver¬
einigten Staaten . Sherman , ist gestorben.

Berlin. 31 . Olt . Der bei dem gestrigen Zusam¬
menstoß auf der Iannowitzbrücke schwerverletzte Bau¬
arbeiter Klingenbera ist seinen Verletzungen erlegen.

Berlin 31 . Okt. Der Kaiser und die Kaiserin
wohnten heute vormittag den Antrittsvorlesungen der
amerikanischen Professoren Minot und Sloman in der
neuen Aula der Universität bei. — Der Kaiser besuchte
vormittags den Reichskanzler Dr. von Bethmann Holl-
weg.

Munchen. 31. Okt. Die feierlicheBeisetzung der
Prinzessin Ruvvrecht hat heute vormittag unter großer
Teilnahme stattgefunden. Als Vertreter des Prinzregen¬
ten hatte sich Prinz Ludwig von Bayern , als Vertreter
des Kaisers Prinz Eitel Friedrich eingesunden. In der
Hoskirche hielt Stiftsprobst Ritter von Hecher die Trauer¬
predigt. Die kirchlichen Zeremonien nahm der Erzbischof
Dr. von Bettinger vor .

Der Krieg auf dem Balkan.
Wien. 31 . Okt. Die Neue Freie Presse meldet

aus Konstantinopel von gestern : Die Kämpfe dauern
seit gestern vormittag an. Die Entscheidung steht nähr
bevor, sie ist am östlichen Flügel zu erwarten, wo sowohl
die Türken wie die Bulgaren die Hanvtstreitkrästeein»
setzen. Die Schlachtfront ist 70 Kilometer lang. Die
Türken find an Infanterie bedeutend stärker, die Artil¬
lerie beider Heere ist gleich.

Wien. 31 . Oltbr. Wie die Reichspofi berichtet,
haben die Montenegriner in der Bosana-Ebene eine
Niederlage erlitten. Der Angriff machte das südliche
Vorfeld von Skutari frei. Die venezianische Brücke vor
der Stadt ist auf Befehl des Stadtkommandanten in die
Luft gesprengt worden. Die Miriten haben es abge¬
lehnt. sich den Montenegrinern anzuschließen.

Athen. 31 . Okt. Die Griechen Haben in Kotschana
ein Hospital mit 400 Betten erbeutet. — Die Stadt
Mitzowo im Epirus wurde von den Türken in Brand
gesteckt und ist durch die Feuersbrunst vernichtetworden

Sofia. 31 . Okt. Eine russische Sanitätskolonne
ist hier angekommen und am Bahnhof vom russischen Ge.
sandten und von der Königin empfangen worden.

Konstantinopel. 31 . Oltbr. 8 Uhr abends.
(Wiener k. k. Tel . Korr.-BurZ Hier wird versichert , daß
eine Tendenz zum Frieden sich sowohl in den leitenden
türkischen Kreisen wie auch bei denen der Ballanstaaten
bemerkbar zu machen beginne. Man glaubt , daß amen«
wiirtig der Augenblick günstig ist . um ein Terrain für
den Frieden zu suchen und vorzubereiten. Die Einstel-
lung des Krieges würde nicht nur den Interessen Euro¬
pas. sondern auch den Interessen der Kriegführenden
entsprechen.

Sofia. 31 . Okt. 1 .20 Uhr mittags . Die Schlucht
aus der Linie Lüle-Vurgas bis Sarai , über die bereits
berichtet wurde, war sehr erbittert. Die türkische Armes
unter dem Beseht Nazim Paschas wurde völlig in die
Flucht geschlagen . Sie zog sich auf Tschorlu (Corlui
eiligst zurück . Die Türken ließen eine große Zahl von
Töten unk Verwundeten aus dem Wutzc.

Spielplan des Großherzoglichen Theaters in Oldenburg.
Sonntao . 3 . November : 24. Vorst, im Ab . Freiplätzs

haben« keine Gültigkeit . Der liebe Augustin . An¬
fang 7 Uhr.

Nachdruck verboten.

MemsWm sül Mm kW W « W.
Auf Grund der Depeschen des Reichs-Wetter -Dienstes.
3 . November : Heiter bei Wolkenzug, milde , Strich¬

regen.
4. November : Bedeckt , feucht , milde Luft , windig.
5 . November : Bewölkt , teils Regen , teils heiter , milde.
6 . November : Wolkig, angenehm , teils heiter.
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Gemischte Anzeige«.
Ein junges Arbeitspferd,

" " d zugfest, zu verkaufen.
Lüstlingen II , Hermann Voß.
Amenburgstv . 5.

„ Unser Rappenhengstfülli
, /> >;ahr alt , soll verkauft w
wZk.? besichtigen in He!

Schrifckichs Angeln
. Wilhslmshavener Aktie
^ ^ ret in Wilhelmshaven.
^ Verkaufe guten vierjährige:
i/üach mit gutem Gang sowi

* bi^ « . W°ch-
Schipper.

Kattens bei Jever
in diesen Tagen kalber

zu vei

Zahlenreihe . Otto Folkers.

Eine mittelschwere Stute zu
verkaufen.

Wüpp . - Alt -Deich . Künken.

Eine frischmilche , beste Herd-
buchkuh mit reinfarb . Kuhkalb
zu verkaufen.

Schlachtstr. B . Egts.

Zwei zu zeitmilch gezogene
rrütze sowie

ein fett «» Veeßt zu ver¬
kaufen

Middoge . W . Becker.

Ein schweres Bullkalb zu
verkaufen. Fr . Andrie.

Bei der Molkerei.
Verkaufe 2 gute, führe Kühe.
Sengwarden . H . B . Peters.

8 Wochen alte Ferkel zu ver¬
kaufen. Mühlenstr . 415.

Verkaufe einen Wurf bester
Ferkel, 5 Wochen alt , das Stück
zu 12 Mk. 50 Pfg

Schortens . H . Gastmann.
Nehme eine viel Milch gebende

Kuh bei gutem Landheu und
Mehl auf Futter an . D . O

Wir haben in Heidmühle ei¬
nen größeren Posten Dünger
abzugeben.

Schriftliche Angebote nach
Wilhelmshaven erbeten

WilhelllishMM MieilMallerei.
Gutes Roggenstroh zum

Futtern zu kaufen gesucht.
Bitte um Angebot mit Preis¬

angabe
Kniphausen . G Bundkiel.

Gerste und Bohnen
zu kaufen gesucht . Bitte um
Angebote.

Steinhaufen . Suhren.

Zu kaufen gesucht
ein kleiner gebrauchter Stuben
ofen für eine Arbeite;Wohnung

Suche 1 oder 2 Kühe au^
Futter zu nehmen.

Schortens Johann Dood.
Hohenkirchen. E M Harms,

Rschnungsstrller.
Gesucht von kleiner Familie

zum l . Mai l913 eine Woh¬
nung von 6 Räumen im Preise
von 500 Mk Gefl. Off . u . 8 . VV.
an die Exp ds Bl.

Empfehle meinen angekawtcn
Stier zum Decken.

Schoolt R Heiken
Empfehle meinen Eder zum

Deck-n
Kl . ' Wichtens . Jobs . Foikers.

Junger Mann , der mit Pfer¬
den umgehen kann, als 2. Haus¬
diener gesucht

Hotel ErbaroßherzogMein Eber oeckt für 4 Mark.
Hayang Janßen

Holschhausen
Gesucht auf sofort ein ge¬

wandter Knecht
Jever . Wilhelm Levy.Habe auf Mat 19 >3 eine

Wohnung mit Gartenland zu
vermieten

Hooksiel F Specht

Suche auf sofort einen Knecht
von 17 bis 20 Jahren.

Connhausen E . Folkers.
Empfehle meinen Schafbock

zum Decken.
Förriesdorf . H . Süllwold.

Zum 1. Mai suche ich ein
Mädchen.

Wiesels . Litt Gerdes.



Das Verlegen von

Mo/E
wird sauber ausgeführt und
bringe gleichzeitig meine Werk¬

statt zum
AufpoLsterrr

von gebrauchten Sofas,
Matratzen usw.

in gütige Erinnerung.
Stets großes Lager in

M - e/SkFMS.
Lieferung von Linoleum
zu sehr billigen Preisen.

Ferner Halle mich Zur Auf
mackung sämtlicher

bestens empfohlen und biete in

Portiert «, Gardine«,
TkDiihkn «sw.

stets neue , aparte Muster in
großer Auswahl

Mesßss -PortiereuAaiM,
Cardinenklisten zilgemchtmgev
zu äußerst billigen Preisen.

Kr. Popken,
WU - ll . IMMWWst.

Jever , am Markt.
Fernsprecher 377

8Wmm
empfiehlt in unerreichter Aus¬
wahl in nur bester Ware zu
allerbilligsten Preisen

Th . Frenchs.
Schlachtstr . 271.

V S

H Hies . lebend gerupfte 4
d Federn n . Daunen Z
V kaufe jedes Quantum E
H gegen bar u Tausch.
tz A . Mendelsohn . j

ULMI
nahrhaft,

bekömmlich,
blutreinigend.

Von vielen Aerz-
ten empfohlen u
in deren persön¬
lichem Gebrauch

MiMMMWiwWsW,
Hoflieferant,

Berne in Oldenburg.
Alleinvertrieb für Jeverland

und Wangeroog:
Will , tzeriln. Zwar.

Fernsprecher Nr . 9.
Man verlange Prospekte und

achte besonders auf dis Schutz¬
marke.

üusrvietmungen:
1910

2

WWß ^ AMIWUW

l_ OK 0 iV! OSll _ ^ ^
mit : t^ iskungsn vsn 10DO P8.

^iüsls ItÄl - Vk Stoüwsi -tzkiaus.

-iusrsioknungkn.
1911

(7o/c/. /̂er/ar'//e.

Kriegmereiii
SMel.

Kkckcnv -iPt«:
Weißdorn , Weißbuchen,

Liguster
in verschiedenen Größen,

Frlchtiimichcr .
'

Johannis -, Stachel und
Himbeeren,

Haselnüsse , Quitten usw-
in nur großfr . Sorten

empfiehlt billigst
rvtth Hirrvichs , AvVev.

Emps prima
junges

R - Mch.
Jacob Feilmann.

Damen - und
Kinderwäsche,

sowie sämtliche

Erftlillllsni lischt
empfiehlt

NeuKr . « «ls Blq,
vorm . I . W . Schleemilch.

Jome»- «. KiicklßlMM,
Bkitlngcii,

SerrMiiWfe mid Zoiken.
Sehr große Auswahl,

billige Preise.
Nmßk . Adolf Vley,

vorm . I . W Schleemilch

Kostüms,
reictibaltiALtk / Vusvvakl in
allen Orüsssnn . kreislagen

besonders vorteilbakt.
kl'uns L Kommens.

js e v s r.

Pfannknchenpfannen,
Bratpfannen,

Bambeifipsannen
in Aluminium , Emaille , guß-

eisenemailliert , inoxidiert,
Stahlblech , geschliffen u . poliert,
billigst.

H . VSN LHLns « .

Torskasten,
Kohlenkasten,
Kohlenschütter,
Ofenvorsetzer,
Ofenschirme,
Feuerzangen,
Schaufeln

in einfacher und hochfeiner Aus¬
führung . H . von Thünen.

Empfehle mich zum

Nähen
und bitte um Zuspruch.

Frau N . Kölschen.
Pulterei bet Tettens

IIZLUSlM

« NIIWchWMi»

Rnftringer
Liedertafel,

xz
S

- 8
0

— O
kZ Donnerstag , 7 . Nov . 1912,
S abends 8 Uhr anfgd . 0
« im Vereinslokal g
o (Wiggers Saal ) o

Z HllbstvkWWkN , s
2 bestehend in o
" Gesangvorträgen , "
A Theater u . nachfolgendem g
o WUE Ball . "NS o

^ Es ladet freund ! ein A
o der Verein , o

vonnoi 'sisg ckon 7 . Kovomdon 1T12 sdsnüs 7 /, llki»

»M in U Mck!
LHLVL ÄVL

veranstaltet von ?

Ongsnist Lvkmisli
unter ^litvürlrunA von

Lranlein K » !»g » Nvi « KoimÜNg (8opran) 1
Herrn Konzertmeister Olko (Violine) und /

„ ÜUl'Mosstoi ' (kosauns) )
IVilbelmsbaven.

Eintrittspreis im Vorverlrauk bei Herrn Lar ! Lreit-
baupt und Ijaden zo an der Kasse 7Z ? !§ .

Havdsrhettesmodernster
Art

Vorgezeichnete,
angefangene

: und fertige :
irr s «rnz tzaVVH«v« SSird fehs «r«p rrnd

psr ^htz « rtiss * ArrsLvKtzl
E - am -pfstzLs zu dsw LriMsstan Vverfa « .

Sonntag den 3 Nov abends
. 7 Uhr Vs « f6Kn«mLrrn » btt
i Reuter in Sande ! .
) Tagesordnung : l - Großh,
( Zogs Geburtstag 2. Weib-
- nachttfner . 3 . Aufnahme . 4
! Verschiedenes.
f Um vollzähliges Erscheinen
( ersucht der Vorstand.

KriegermU
ZeliWilrkil.

Versammlung
Sonntag den 3 . November

nachm . 6Vs Uhr.
Tagesordnung .-

1 . Aufnahme neuer Mitglieder.
2. Hebung der Beiträge.
3. Erledigung der Eingänge.
4 . Besprechung über Groß.

Herzogs Geburtstagsfeier.
5 . Verschiedenes.
6. Wünsche und Anträge aus

der Versammlung.
Die Mitglieder werden ge<

beten , recht zahlreich u . pünkt.
j lich in dieser Versammlung zu
( erscheinen . Der Vorstand

^ vvoi »
,

Neuestr.

/ iüolk Klozf,
vorm . I W . Schleemilch.

Sonntag den 3 November

! Ball,
wozu freund !, einladet

G . Schütt.

H

7rikMssorM'8mllIeiäer
für Damen und Mädchen , besonders billig,

guter marine Wintertri :dt.
Größen 40 cm 48 80 88 60 68 70

1,38 1,80 1,68 1,80 1,98 2,10 2,25
Trikot Gamaschen für Damen n. Kinder.

ü . Monüolsokn.

V -

rvis L»s §«! irnt , S -rts , VSsWs ZV« « ».

Zros. WhsMNhM jk krkal.

EkschiistsÄttgslik bkW . Wkmhm.
Das von mir seit Jahren geführte Geschäft , bestehend aus

Gastwirtschaft und Handlung , verbunden mit Schuhwaren¬
lager , übertrage ich mit dem heutigen Tage meinem Nachfolger
Herrn H M Donner.

NM« bei M KeW.
Bezugnehmend auf obige Anzeige , bitte ich die geehrte

Kundschaft von Altebrücke und Umgegend , das meinem Vor¬
gänger geschenkte Vertrauen auf mich übertragen zu wollen.
Prompte und reelle Bedienung zufichernd , zeichne

hochachtungsvoll
MV« l. M. IM. tz . N. MNl.

! UMmein WM.
! Umständehalber findet die
Versammlung nicht Sonnabend
den 2 . November , sonden am
9 . November statt.

Der Vorstand.

Zahntechniker,

Jever , SMerstrche.
Telephon 372.

8prv «lL8tui »«l «» :
Täglich von 9 — 1 ü . 2—6 Uhr,

Sonntags von 9—12 Uhr.

L. Mm, KchmWM.
übernimmt Grundstücks - und

) Hypoihekenfachen , Auktionen,
Eintreibung von Forderungen,
Abfassung von Schriftsachen,

Steuerreklamationen usw.
Geschästsstnnden : 9 bis

12 Uhr vorm . , 3 bis 7 Uhr nachm-

Geburtsanzeigen.
Durch die glückliche Geburt

eines gefunden Knaben rrE
den hoch erfreut

Adolf Frerichs u . Frau-
Sillenstede , 30 . Okt . 1912.

Die
Statt Anzeige.

Geburt einer Tochter
zeigen an

Johann Eils u . Frau
geb. Janßen-

Oldorf , 29 . Okt . 1912.

Die Geburt eines Sohnes
zeigen an

Wilh Zimmering u - Frau-
Tertens , 30 . Okt . 1912.

Sonntag den 3 -, sowie Dienstag den 8 Nov.
<VvSlln »« « rt ) Anfang 3 Uhr

Wk° großer Ball . TM
Es ladet sekundlichst ein

Tjark Htnrichs.
KL . Räder werden sicher aufbewahrt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim HA
scheiden unserer lieben
schlafenen sagen wir hiermit
allen unfern herzlichen Dank.

Anton Böhner
nebst Angehörigen.

Altgarmssiel , 29 . Okt . 1912.

Fernsprecher Nr . 4. Verantwortlicher Redakteur: Gerh. Wettermann , Jever. Hierzu ein 2. Blatt n . die Landw . Zeitung-
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ZeverlSndische Nachrichten.
NH WW »es t . Membkk tSU m . Jahrgang.

Zweites Matt

Aus dm GrOnWtm.
Oldenburg . 30. Oktober . Seine Königliche Hoheit

der Großherzog sterben geruht . den Bürgermeister Dr.
Äüfim in Jever seinem Anträge qemäst zum 1 . Januar
1913 zur Disposition zu stellen.

Seine Königliche Hostert der Großherzog haben ge»
ruA . das bisherige stellvertretende Mitglied des Ober-
velsicherungsamtes zu Oldenburg . Landrichter ! Dr . Högl,
für die Dauer seines Hauptamtes zum Mitgliede des
Oberversicherungsamteszu ernennen und ihm zugleich
neben dem Mitgliede des Osterversicherungsamtes . Re
grerunWassessor Rickes , die Vertretung des Direktors
des Osterversicherungsamtes aufzutragen.

Jever . 31 . Oktober.
^ In der landwirtschaftlichen Winterschule begann

Dienstag der Unterricht mit 40 Schülern . Die Unter¬
klasse wird von 22, die OberNasse von 15 Schülern be¬
sucht. außerdem nehmen drei -altere Landwirte als Hörer
am landwirtschaftlichen Unterricht teil . Eröffnet wurde
die Anstalt im Jahre 1903 mit 20 Schülern . Die Zahl
hat sich demnach in neun Jahren verdoppelt.

* Warme Tage im Spätherbst. Während im Osten
Europas mit aller Strenge ein früher Winter eingekehrt
ist . der sich auch bereits im östlichen Teile Deutschlands
stellend gemacht hat . ist -aus südlichen Breiten - des Atlan¬
tischen Ozeans eine gewaltige Woge warmer Luft zu
ms gelangt , die der Witterung namentlich in West- und
Tiiddeutschland . sowie überhaupt im westlichen Europa
mit rapider Geschwindigkeit einen völlig Verändertem
Charakter gegeben hat . Zu Ende der Vorwoche hatte
es noch geschienen, als würde sich das Hochdruck- und
Kältegebiet von Rußland aus über ganz Mitteleuropa
verbreiten . In Ost- und Westpreußen sowie in Hinter-
Pommern , wo in der Nacht zum- Sonntag bereits 10
Erad Kälte — zu Lauenburg — vorgekommen waren,
zeigte die Witterung auch bereits ein durchaus winter¬
liches Gesicht . Dagegen trat im Westen des Landes bei¬
der Annäherung einer sehr tiefen - und weit nach Süden'
« icherchen Depression schon Sonntag eine plötzliche und
starke Erwärmung ein : zu Aachen und Metz stieg das
Thermometer bis auf 18 Grad C . Montag und Diens-
chg verbreitete sich die Erwärmung unter vielfachen
fugenfällen, die mit heiterem Himmel bei südlichen ' und
M-westlich-en Winden abwechselten. ostwärts bis - zur
Mschen Grenze : in den nordostdeutschen Frostgebieten
Dar der Umschwung mit starker Glattersbildung ver>
Müden . Aachen hatte Dienstagmorgen schon 16. Metz

Hannover 13 Grad Wärme : tagsüber wurde fast im
Mzen Lande eine Wärme von 16 bis 18 Grad C. er.
Mt . Frostwetter herrscht zurzeit nur noch im Innern^Wands und am Polarkreise . Da das tiefe Minimum
unter 735 Millimeter Tiefe noch westlich von Schottland
Mert Mp bisher erst RaNdwitbel nach dem- Kontinent
uorMdŴmen sind , so dürfte das sehr milde , vielfach
^ Mensche Wetter bei lebhaften südwestlichen Winden
Ntweilen fortdauern und sich allmählich auch auf den

!ten Erdteils verbreiten . Eine so beträchtliche Ab,
Deichung von der normalen Wärme nach oben ist in
^ uiWand seit dem- Monat Juli nicht mehr dag-ewesen.

Kostenfreie llnterrichtskurse zur Erlernung der
M . und .franz . Sprache , einfachen, doppelten Buchfllh-
uug . Wechsellehre . Handels -Korrespondenz. Rechnen
W Stenographie finden in diesem- Semester an der

Handelsschule ^ ail in Berlin statt . Auswärtige erhall
den Unterricht nach genauer Anleitung schriftlich,

merp Wahl der Fächer. Kostenfreie Ueberwachung aller
werten durch erstklasfsige Fachlehrer . Am Schlüsse

leben Faches findet eine Prüfung statt , worauf
Eier ein Zeugnis erhalten . Die zum Unterricht

k Wen - Lehrmittel hat sich feder Teilnehmer selbst zu
»Muffen . Weitere Kosten als Porto entstehen nicht.
Miragen . unter Beifügung des Rückportos, sind an die

rektion der Handelsschule Reil . Berlin W . . Bülow-^ °Ke 29 . zu richten.
g,

*

* Waddewarden . 30. Ott . Der Radfahrerverein
»r-dstern beabsichtigt sein diesfähriges Herbstvergnü¬

gen . bestehend in theatralischen Aufführungen mit Nach¬
folgendem Ball , am 1 . Dezember im Beremslokal abzu¬
halten . Da der Vereinswirt Herr Willms diesen Som
mer feinen Saal umgebaut und mit neuer Vühnenein-
richiung und schöner Dekoration versehen- hat und der
Verein über eine gute Spielerschar verfügt , kann dieses
Fest einem seden. der einen vergnügten Ästend verleben
möchte , mit Recht empfohlen werden . Zur Aufführung
gelangen eine urkomische Soloszens sEin verkanntes
Geniel . sodann ein komisches Kostüm-Couplet Der
Kilometerfress-er : hierauf folgt ein vorzüglicher Ein¬
akter Eine gute Wirtschafterin und dann eine Bauern-
solofzene „Weil ich ein Rindvieh hin " und eine humo¬
ristische Soloszene „Radfahrer Sitzefeste" . Wie im vori¬
gen Jahre , so wird auch in diesem Jahre der Verein fein
Möglichstes tun . um selbst die verwöhntesten Besucher
zufrieden zu stellen.

8 Hookfiel . 30. Oft . Sonnabend den 9. November
werden wir wieder das Vergnügen haben , im Iev -er--
lündischen Hof das Doppel-Quartett Nordwest aus Wil¬
helmshaven begrüßen zu können. In diesem Jahre hat
das Doppelguartett Die Absicht , uns ein ganz Neues
Programm von Volts - und Kunstliedern zu bieten . Die
vier Niederländischen Volkslieder werden diesmal au -ch
zu Gehör gebracht. Außerdem werden - Soli ernsten und
h eiteren Inhalts . Duette und Lieder zur Laute für die
nötige Abwechselung sorgen, so- daß den- Besuchern ein
genußreicher Abend bevorsteht. Wegen großer Unkosten
sieht der Verein sich gezwungen, den Eintrittspreis
etwas zu erhöhen.

^ Schortens. 29. Okt . Die am Sonntag in Kliesches
Restaurant in Schortens statt -gefundene öffentliche Ab-
stinentenversammlung des Freien Guttempler -Ordens
war trotz des schlechten Wetters gut besucht . Das Re¬
ferat der Schriftstellerin Frau Anneliese Wagner wurde
allseitig mit Beifall aufgenommen . Nach der Versamm¬
lung fand eine Logenstiftung statt , welche den Namen
. .Nordweststern" erhielt . Es hatten - sich zehn Personen
zur Aufnahme gemeldet. Die Versammlungen der Loge
finden feden Sonntagnachmittag von 5 bis 7 Uhr in
Kliesches Restaurant in Schortens statt . Herren und
Damen können sich daselbst zur Aufnahme melden. Für

. Herren beträgt das Eintrittsgeld 1 Zi . der vrertelsähr-
liche Beitrag 1 -.st , für Damen Eintrittsgeld 50 Z , Bei¬
trag 50 Z.

d Nüstringen . 31 . Oktober . (Zehn - Jahre Amt
und Amtsgericht . ) Am 1 . November d . I . sind zehn
Jahre seit der Errichtung des Amts und Amtsgerichts
Rüstringen verflossen. Zehn Jahre sind sa ganz gewiß
nur eine kurze Spanne Zeit und bedeuten im allgemei¬
nen nicht viel im Leben einer Gemeinde , für Rüstringen
haben sie aber eine ganz außergewöhnliche Entwicklung
gebracht, und diefenigen , die erst nach 1912 an den
Strand der Nordsee verschlagen wurden , können- es kaum
begreifen , daß dieser Bezirk erst so kurze Zeit Amt und
Amtsgericht besitzt und vordem alle Sta -atssteuern . Spor¬
teln usw. von den Rustringern in Jever bezahlt und alle
Rechtsstreitigkeiten ebendaselbst- erledigt werden- muß¬
ten . Von den Beamten des Amts und Amtsgerichts,
die vor zehn Jahren nach hier versetzt wurden , sind heute
nur noch vier hier tätig : zwei Aktuare , ein Protokoll¬
führer und der Amtsschließer I . . dem das leibliche Wohl
aller Insassen des „Staatshotels " amvertvaut ist . Schon
6 Jahre nach der Inbetriebnahme des Gerichtsgebäudes
reichten die Räume desselben nicht mehr Ms . und es
mußte ein Anbau ausgeführt werden , der die Büro¬
räume verdoppelte und im Februar 1910 in Benutzung
genommen werden konnte. Mit der Erweiterung der
Räume hat aber natürlich - auch die Vermehruug der Be¬
amten gleichen Schritt gehalten . Während man bei Er¬
richtung des Amtsgerichts zwei Amtsrichter und einen
Referendar als Amtsanu -alt . 4 Eerich-tsschreiber, 1 Ge¬
richtsvollzieher und 2 Gehilfen und 8 Schreiber zählte,
sind fetzt 4 Richter und der Amtsanwalt , 7 Gerichts-
schreiber , 2 Gerichtsvollzieher und 4 Gehilfen und 18
Schreiber tätig.

Rüstringen . 30. Oktober. Der B-auverein Rü¬
stringen hat schon wieder den Bau von 5 Wohnhäusern
in Auftrag - gegeben, und es wird bereits flott daran ge¬
arbeitet . obwohl die 7 im Sommer dieses Jahres in
Angriff genommenen Häuser noch nicht bezugsfertig
sind. Das Reichsamt des Innern , das von dem Mangel

an Arbeiterwohnungen Hieselbst überzeugt ist . kommt
dem Bauverein sehr weit entgegen', so daß dieser wenig¬
stens in der Lage ist , dem' dringendsten Bedürfnis an
Wohnungen Rechnung zu tragen.

- Westerstede . 28. Oktober . In einer gestern m
Büsch Hotel abgehaltenen allgemeinen Beamtenver»
sammlung wurde hier eine Ortsgruppe des Bundes der
Festbesoldeten gegründet . 70 Mitglieder aus allen Be¬
amtenklassen traten bei.

- Oldenburg. 29. Oktober . Der Stadt rat hieß heute
die Vorkehrungen des Magistrats zur Veranstaltung
billiger Fleisch - und Ftschtag-e gut . ohne sich dadurch wei¬
ter verbindlich zu machen für die Linderung der Teue¬
rung . Er stimmte in seiner großen Mehrheit fedenfalls
dem Ausspruche des Vorsitzenden Bankdirektors Jaspers
zu. daß die Kommunen nicht dazu da seien, die Fehler
in der Wirtschaftspolitik des Reiches gut zu machen. —
Bei Besprechung von städtischen Schulfragen kam zu
wiederholtem Male die Ansicht zum Durchbruch, daß der
Staat -in möglichsterKürze eine realgymnasiale Anstalt
in der Stadt Oldenburg errichten müsse . Die städtische,
Oberreälschule ist schon lange nicht mehr imstande , den
Schülerzuzug aus dem Lande auizunehmen . Bedauer¬
lich ist es . daß unter der Unmöglichkeit einer Vergröße¬
rung der Schule die Aufnahme von Mädchen leiden muß-
Sie werden eben abgewiesen — zum Schaden der Stadt.

- Oldenburg . Der Bau des Hunte -Ems -Kanals
ist vorläufig auf den toten Strang gekommen. Wie den
Verhandlungen des preußischen Landtags vom Montag
zu entnehmen ist . haben nach einer Erklärung des Mi¬
nisters v. Breitenbach die Verhandlungen - Preußens
und Oldenburgs über den Kanal sich zerschlagen , weil
die preußische Regierung „mit Energie auf den Schutz
des Emder Hafens hingewi -esen " hat . Daß damit die
Frage allerdings für das Herzogtum nicht' erledigt ist.
braucht kaum besonders betont zu werden.

" Graf Anton Günther -Denkmalverein . Die dies-
fäh-rrge Hauptversammlung wird Donnerstag den 31.
Oktober abends 6 Uhr im- Gildesaal des Landesgewerbe¬
museums über die vom Staatsministerium bewilligte
Geldlotterie verhandeln . Der Vorstand bittet die Mit¬
glieder . zahlreich zu erscheinen , weil darüber Beschluß
gefaßt werden muß . ob die Lotterie einem Unternehmer
übertragen oder vom Verein auf seine Gefahr ausgeführt
werden soll.

" Butterprufung . Die nächste der periodisch gemein¬
sam von der LandMirtschastskammer für die Provinz
Hannover und der Landwirtschaftskammer für das Her¬
zogtum Oldenburg veranstalteten Butterprüfungen fin¬
det Dienstag den 5. November vormittags im- Gebäude
der Landwirtschaftskammer statt . Anschließend an die
Prüfung findet eine Versammlung ebendaselbst statt , zu
welcher Molkeveifachleute und Interessenten eingeladen
sind.

* FrieLrich-August-Hütte . Der große. 70 Meter hohe
Fabrikschornstein der im Bau begriffenen Bleihütte der
hiesigen Metallwerke -ist dieser Tage fertiggestellt . Zur¬
zeit befinden sich nun auf dem Fabrikgebäude der Me¬
tallwerke , außer Superphosphatfabrik . neun große
Feuer -schlote , wovon der fetzt fertiggestellte an Höhe den
ersten Rang einnimmt.

- Einswarden . Unter Ort scheint in die zweite
Periode seines Aufblühens gekommen zu sein. Dieses
hat man hauptsächlich der enormen Banlust der hiesigen
Schiffswerft zu verdanken . Die Geschäftsleute scheinen
sich durch die starke Wohnungszunahme nach Fertigstel¬
lung derselben hier eine gute Existenz zu versprechen,
und so ist es kein Wunder , daß sich in diesem günstigen
Augenblick fetzt auswärtige Geschäftsleute hier nieder-
lassen . Des weiteren wird der Vau eines großartigen
Vergnügungslokals , verbunden mit Beamteukastno . in
allernächster Zeit in Austrag gegeben werden . Außer
einem geräumigen Speise - und Tanz - bezw. Bergnü --
gungssaal ist ein großer Garten mit Spielplätzen vor¬
gesehen. Der Grund und Boden zu dieser Anlage ist
bereits von der Werft erworben -. Nach Fertigstellung
dieser Vergnüg -uugs - und Wohlfahrtseinrtchtungeu wer¬
den sich hoffentlich die auf der Werft beschäftigten- Leute-
hier heimischer fühlen und sich hier seßhafter machen,
damit endlich der dauernde Mangel an- geeigneten Ar¬
beitskräften nachläßt.



WmWilS der HandmlklMM.
8 . Oldevburq . 29. Oktober.

Unter dem Vorsitz des Sattlermeisters Möller
(Osterrtburg ) fand heute nachmittag eine Gesamtsitzung
der Handwerkskammer statt . Zunächst wurde in nicht
öffentlicher Sitzung über

den Ankauf eines Hauses für ein eigenes
Kammerheim

Verhandelt , wozu der Kassensührer Millers nähere Dar¬
legungen machtê Es sind, wie wir früher berichten
konnten, insgesamt 23 Angebote eingegangen , wovon
verschiedene sofort zurückgestellt werden mutzten. Mau
ist Hinsichtlich der übrigen zur Wahl stehenden Angebote
schlietzlich zu dem Ergebnis gekommen, datz es am besten
sei . der Erwerbung eines eigenen Heims näher zu tre¬
ten . und man hat als das hierfür sich am meisten eig¬
nende Grundstück die gut gelegene v . Rössingsche Be --
sitzung Dheaterwall 32 empfehlen zu dürfen geglaubt.
Die Erwerbskosten betragen 36 000 <11 . Hierzu wür¬
den nach sachverständiger Schätzung rund 15 000 <R für
entsprechende Umbauten treten . Insgesamt würde also
ein Betrag von 70 0W <11 aufzubringen sein . An sich
wäre das eine ziemlich hohe Belastung . Aber man kann
andererseits aus der Nachprüfung des Voranschlags un¬
schwer erkennen , datz man aus der Vermietung der. -nicht
notwendigen Räume 1000 <11 im Jahr herauszuschlagen
gedenkt. Die Kammermitglieder stimmten denn auch,
wie nach ! Wiederherstellung der Oessentlichkeit bekannt
wurde , dem Ankauf zu und bewilligten die beantragten j
16 000 <11 für den Umbau.

Hierauf wurde über einige
Aenderungen der Satzung und der Wahlordnung

der Kammer
verhandelt . Der Vorstand hatte hierzu beantragt , dem
K3a und b folgende Fassung zu geben : „a . als Fahr»
geldentschädigung 3 Z für das Kilometer , b . für Zeit-
versäumnisfe und Verzehrung den auswärtigen Kam-
mevmitgliedern für den halben Tag 5 -H und für den
ganzen Tag 7 <11 . den in der Stadt Oldenburg wohnen¬
den für den halben Tag 4 <11 . den ganzen Tag 6 <11 zu
bewilligen .

" An den Antrag schlotz sich eine längere En
örterung , an der nutzer dem Vorsitzenden und dem Syn¬
dikus u . a . die K .-M . Meyer (Delmenhorsts . Meyer
(Varels , Millers (Oldenburgs . Willenbrink . Burghard.
Bümmerstede (Rüstringens , Ostendorf (Vechtas, Scho-
merus und Müller (Jevers teilnahmen . Ein Teil hielt
es . der Begründung des Antrags gemäß, nicht für ge¬
rechtfertigt . datz die Gesellen mehr Tagegeld erhallen
als die Meister , während ein anderer Teil der Ansicht
war . datz -eine Erhöhung der Gebühren für die Meister
-aus dem Grunde nicht gerade nötig sei . weil diese das
Amt -eines Kammermitgliedes eher ehrenamtlich aus-
fatzien als die Gesellen. Der Antrag wurde schlietzlich
im ersten Teil betr . -der Kilometergelder einstimmig an¬
genommen . Der zweite Teil hinsichtlich der Tagegelder,
fand in folgender Fassung -eine Mehrheit : „Den aus¬
wärtigen Kammermitgliedern für den Tag 7 -H , den in
der Stadt Oldenburg ansässigen für den Tag 6 -R .

"
Der 8 4 wird beschlutzgemätz künftig folgendermaßen

lauten : „Für fedes Mitglied wird ein bestimmter Er¬
satzmann gewählt . Scheidet ein ordentliches Mitglied
aus . so tritt sein Ersatzmann als wahlberechtigtes Mit¬
glied für den Rest der Wahlperiode an seine Stelle.
Wann in Behinderungsfällen ein Ersatzmann einzube-
rufen ist, entscheidet der Vorsitzende der Kammer .

"
Weiter wird im 8 16 Ws . 2 „4" statt „3" Mitglieder
(des Vorstands ) gesetzt . Zu diesen Aenderung -en ergriff
übrigens Reg .-Rat Tenge das Wort , um eigens hin¬
sichtlich des 8 4 darauf hinzuweisen , datz seine Neu¬
fassung nach seiner Ansicht mit dem 8 103 o der Ge¬
werbeordnung in Widerspruch stehe . Möglicherweise
könne die Genehmigung auch versagt werden.

Der Haushaltsvoranschlag für 1913
wurde ohne weitere Erörterung angenommen . Er
schließt mit 37 600 <11 in Einnahme und Ausgabe ab
gegenüber fe 36 600 <11 im Jahr 1912. Wesentlich höhere
Posten weisen -auf : Die Voll- , Vorstands - und Ausschutz¬
sitzungen mit 1900 gegen 1680 <41 i . V . . die Inventar -.
anschaffungen mit 600 gegen 260 <11 , die Reisekosten
im Interesse der Kammer mit 1600 gegen 1300 <11 . die
Verstch -erungsleistungen mit 400 gegen 300 <11 und na¬
turgemäß auch die Miete bezw . Hausunkosten usw. mit
4136 <11 gegen 1220 <11 . wobei allerdings von den 4136
Mark 1000 <11 als Mieteinnahmen abzuziehen sind. Die
Umlagen der Gemeinden , die in den Einnahmen erschei¬
nen , stellen sich auf 21600 <11 gegen 18 000 <11 i . V.

Ersatzwahl eines Kammermitgliedes für den
Lehrlingsausschutz.

Für das verstorbene Kammermitgliied Schneider¬
meister Lampe (Oldenburg ) war ein anderes Kammer¬
mitglied in den Ausschutz für Lehrlingswesen zu wäh¬
len . Aus Vorschlag des Vorstandes wurde Hosbäcker-
meifter Schomerus (Oldenburg ) gewählt.

Im Anschluß hieran fand eine
gemeinsame Sitzung der Meister und Gesellen

statt . Der Vorstand hatte zu dieser gemeinsamen
Sitzung beantragt , den 8 17 des Normallehrvertrags mit
folgendem Zusatz zu versehen : „Nur die im vorstehenden
oder im nachfolgenden unter „Besondere Bestimmun -.
gen" in diesem Lehrvertrag schriftlich getroffenen Ver¬
einbarungen über Entschädigungsansprüche haben Gül¬
tigkeit .

" D er Antrag ist die Folge eines unerfreulichen

s Vorfalles in der Vechtaer Gegend, wo die Witwe eines
! Meisters auf Grund angeblich mündlich getroffener Ab
! mnchungen zwischen Meister und Lehrling hatte erheb-
! liche Zählungen machen müssen. Die Versammlung

stimmte nach kurzer Aussprache dem Antrag zu.
j Damit war die Tagesordnung erschöpft und der
. Vorsitzende schlotz mit einer Ansprache und- -einem Hoch
! auf den Handwerkerstand die Versammlung.

!
" ' ' N MMMWg

KM« Lmilie für s
'

und Amide.
8 . L 8 . Berlin . 29. Oktober.

In den fortgesetzten Verhandlungen der Zentral-
vereinigung deutscher Vereine für Handel und Gewerbe
referierte Vogel (Breslau ) über die Entwürfe des Kai¬
serlichen Gesundheitsamts zu Festsetzungenüber Lebens-
Mittel . Der Referent erklärte sich mit dem vorliegenden
Gesetzentwurf im wesentlichen einverstanden ! und ver¬
langte eine Sicherheit für vernünftige Handhabung des
Gesetzes . Seine diesbezügliche Resolution wurde ange¬
nommen . — Kluxen (Münster ) referierte über die Ge-

! meinsame Bekämpfung des Zugabeunwesens durch die
grotzen DetaillistenverLästde . Er bezeichnete das Zu -.
gabeunwesen als unlauteren Wettbewerb und als Spe¬
kulation auf die Urteilslosigkeit der Kaufenden . In
seiner Resolution forderte er gemeinsames Vorgehen
-aller dem Verbände angeschlossenen Vereine . Auch diese
Resolution fand Annahme . — Bormann (Berlin ) be¬
richtete über Einkauf von Waren im grotzen und Ablatz
im kleinen- in staatlichen , kommunalen und grotzindu.
striellen Betrieben . Er führte lebhafte Klagen über,
den Handel in verschiedenen staatlichen und privaten
Etablissements und erklärte es für bedauerlich, datz sich
in dieser Beziehung die Homogenität der Regierung ver»
missen lasse . Die von dem Redner oorgeleqie Resolu¬
tion forderte Besteuerung der Konsumanstalten und
zwar event . aufs Grund des Warenhaussteuergesetzes.
Der Resolution wurde von der Versammlung nach kur»
zer Debatte zugestimmt. — Nach einem Referat Dillin-
gers (Berlin ) über Bekämpfung des heimlichen Waren¬
handels und derjenigen Firmen , welche diesen unter¬
stützen . sprach Generalsekretär Bergmann (Berlin ) über
die Ministerialerlasse gegen den Handel der Beamten.
Er legte die Erlasse der verschiedenen Minister dar und
schilderte die abweichende Stellungnahme der Beamten.
In der vorgelegten Resolution fordert er . datz jeder ge¬
meinsame Einkauf als steuerpflichtiger Handel betrach¬
tet werde , und erachtet ein Verbot für Beamte aller
Kategorien für erforderlich. Der Resolution wurde zu¬
gestimmt . — In einer zu dem Thema Besteuerung der
Filialbetriebe vorgelegten Resolution forderte der Re¬
ferent Dentler (Danzig) eine Besteuerung der Filial¬
betriebe nach Abänderung des Kommunalabgabenge¬
setzes und im Sinne des Beschlusses des preutzischen Ab¬
geordnetenhauses . — Rechtsanwalt Dr . Grünefeld (Er»
furt ) forderte in seinem Referat eine Ausdehnung der
88 35 und 38 der Gewerbeordnung auf die Partiewaren»
Händler und begründete seine Forderung in längeren
juristischen Ausführungen . — Fauck (Stettin ) wandte
sich gegen die Vorschrift, wonach in Geschästslokalen ein¬
zelne polizeiliche Verordnungen mittels Anschlag be¬
kannt gegeben werden . — Neubacher ( Cranz ) verbreitete
sich über die Besteuerung der Konsumvereine . Er nahm
Bezug auf den Antrag Hammer im preutzischen Abgeord¬
netenhaus und betonte , datz die Besteuerung der Kon»
sumvereine nicht aus Gründen der Konkurrenz , sondern
im Interesse der Allgemeinheit verlangt werde . Er
legte eine Resolution vor . worin u . a . dem Erstaunen
darüber Ausdruck verliehen wird , datz bei der Beratung
des EinkommensteuergesetzentWurfes im Abgeordneten¬
haus die Rabattsparvereine in einen Vergleich mit den
Konsumvereinen gestellt wurden . Seine Resolution
wurde angenommen . — Da der Abgeordnete Hammer
verhindert war . seinen Vortrag über „Die Kreditbefrie-
digumg des gewerblichen Mittelstandes vom genossen¬
schaftlichen Standpunkt aus betrachtet " zu halten , konnte
die Tagung nach Erstattung des Kassenberichts und! Bor¬
nahme der Ergänzungswahlen geschlossen werden.

Ost mrd West.
Literarische Bemerkungen zur orientalischen Frage.

Von Alexander von Eleichen-Rutzwurm.
In den „Persern " des Aeschylos beschreibt Königin

Atossa ein Traumgesicht. Vor ihr standen zwei reich
geschmückte Schwestern, eine als Perserin , die andere als
Griechin gekleidet, größer und schöner denn gewöhnliche
Weiber . Die Riesinnen stritten auf das gewaltigste,
bis Terxes erschien , der Träumenden Sohn . Er be¬
sänftigte die feindlichen Schwestern, spannte beide vor
einen Wagen und legte ihnen die gleichen Zügel an.
Die eine reckte sich stolz im Joch der Sklaverei , doch die
Griechin zerritz die Stränge , befreite sich und zerbrach
das Gefährt . Wehklagend stürzte Terxes zu Boden : der
Traum seines Lebens war zerstört.

Das Wesen des uralten , heute noch lebendigen
Kampfes zwischen Orient und Okzident hat Aeschylos
in den Versen Atossas festgelegt. Dieser Kamps ist un¬
verändert geblieben , obwohl es sich nicht mehr um Per¬
ser und Griechen handelt . Die feindlichen Kulturen des
Ostens und Westens befehden sich , gebend und nehmend,
wie Wasser und Land . Jedem , der sie bisher versöhnen
wollte , ward das Schicksal des Perserkönigs zuteil , und

die ewig dauerndes, unüberwindliche - Feindschaft h>
Rassen hat Narbe um Narbe in das alte Gefichr ^
Erde geschlagen. Die Siege der Griechen und Römer
Mens Ebenen , der Einfall nomadischer Stämme
Europa zur Zeit der Völkerwanderung , die Kreuzzii »?
dev Fall Konstantinopels und andere wechstluM
Kämpfe gleichen Vorpostengesechten. ehe die Eujsch-i
dungsschlachtzwischen Ost und West das Urteil über im
Raffen fällt . Es ist kein politischer Streit , es ist ek
Krieg um das Dasein , wie er überall in der Natur stau
findet . mit zäher Dauer die Jahrtausende erfüllend.

Einsichtige Männer haben von jeher behauptet . da°
weder die Eroberungen Alexanders des Grotzen uni, h»
Römer im Altertum , noch der Einslutz Russlands oder
Großbritanniens in der Gegenwart den Geist ^
Orients auch nur im kleinsten umzugestalten vermoch¬
ten . In diesem Sinne antwortete auch vor eimW
Jahren der englische Schriftsteller Meredith Tmvtztz
durch einen ' bedeutenden Artikel : „Hat Europa wirklich
Einfluß aus Asien ausgeübt ?" (Contemporary . ^
bruar 1902.) Gewiß , die seefahrenden Völker haben Ko¬
lonien gegründet . Reiche erobert . Missionen und Hau-
delsfaktoreien errichtet , Eisenbahnen und Telegraph^
ziehen ihr Netz bis in den äußersten Osten — aber die
Weltanschauung , die von Buddha , Zoroaster oder Co«
futse ausging , blieb unberührt von dem GedankenM-
der ewig fremden Einwanderer . Nach wie vor ume»
Europa und Asien in zwei feindlich verschiedene , sich
parallel entwickelnde Sphären geteilt.

Die eine Sphäre behielt westlichen, die andere öst¬
lichen Kulturcharakter . Der Kampf zwischen beiden hat
mit dem Anfang ihrer entgegengesetzten Zivilisationen
begonnen , und ihre befruchtenden Keime tauschten sie
nur im Sturm der Kriege . Der Streit um Trost st
symbolisch für alle Zeiten . Seit Ilions Fall hat der
kriegerische Geist des Westens nicht mehr aufgehürt. die
Schätze des Ostens als eine ihm gehörige Beute aiW,
sehen: man verachtete die uralte , tief eingewurzelte
Kultur des Orients und wollte sie immer wieder mitdm
Waffen zerstören, doch bei jedem Zusammenprall ent¬
stand ein unwillkürliches Ineinanderflietzen der ILm,
das den Sieger auf politischem Gebiet nicht immer L
den Stärkeren zeigte.

Daß auch heute Menschen, die lange in China oder
Japan gelebt haben , geradezu fanatische Schwärmer K
die -europafeindlichen Rassen geworden sind, beweistdir
verführerische Macht des östlichen Wesens . Rom hü
wohl durch Eroberung der asiatischen Provinzen eim
gewaltige Bresche in die fremde, abgeschlossene Welt ge¬
schlagen , aber aastfrei nahm es Götter und Sitten,
philosophische Lehren und Wundermären bei sich «
Aus den sanften Worten , die Christus in Palästina ge¬
predigt hatte , und«deren Kerngehalt der östlichen Kult«
angehört , entwickelte der Westen seinen Glauben ' und
machte das Kreuz aus dem Symbol des Lebens zun
Feldzeichen seiner Schlachten. „Hoc siAno vinc-es"
wurde zum Iubelruf des christlichen Europa , das m
Mittelalter die grotzen Züge gegen die siegreich vorp
drungenen Mohammedaner wagte . Es war ein Hi»-
und Herwogen zwischen beiden Welten von wechselnd»
Glück . Die arabischen Königreiche in Europa ' verschwan¬
den wie die Reiche der Kreuzfahrer in Jerusalem . Aber
der stumpf gewordene Geist des fränkischen Mittelallere
wurde geschliffen , und orientalische Weisheit eroberte
den Westen. Als später die Türken- den morschen - Ba»
des -griechischen Kaisertums fällten und das heilige römi¬
sche Reich deutscher Ration die Vorhut gegen den Islam
übernehmen mutzte , hatte sich die Grenze weiter dem tz
zugunsten des Orients verschoben , und die türkisch»
Heere vor Wien bezeichnen einen Vorstotz der asiatische»
Welt in das Herz des Feindes , nicht anders , als ' es vor
wenig Jahren die europäischen Heere in China täte»,
Der bleibende Erfolg lag immer nur im Austauschst»
stiger und materieller Güter , die wohl das äußere BN
der Nationen , nicht aber ihr inneres Wesen veränderte»,

Mit Ausnahme von abgeschlossenen Gebirgen und
armen , wüst liegenden Ländereien ist im Zeitraum der:
letzten Jahrhunderte die europäische Welt mit Schule»
Kirchen. Eisenbahnen und industriellen UnternehmM
g-en in alle asiatischen Länder gedrungen und errichte»
feste Burgen . Angriffs - und Verteidlgungsstation»
ihrer Kultur . Inniger berührten sich die beiden mM
tigen Gruppen , so daß -ein elektrischer Strom Rasse mit
Rasse zu verbinden schien im Dienste des friedliche»
Fortschrittsgedankens . Ostasien ist nun das letzte
biet rein östlicher Kultur und Sitte geblieben . aber AE
die Leichtigkeit des Verkehrs ist es der europäischenWell
näher gekommen, als den Griechen Troja . den KrE
fahrern Jerusalem war . „ ,

Auf einer Grenze von mehr als 1600 Meilen
das britische Kolonialreich mit China und Tibet
men . Frankreich hat Birma erobert . Deutschland em
Station in China errichtet , und Rußland versuchtest^

'
die östliche Meeresküste vorzudringen . Die LaM de
Ostens schilderte der französische Geograph und ME
soph Elisee Reclus bezeichnend mit folgenden Wortem
„Die Völker Europas und Asiens lebten einst in km
trennten Welten . Nun haben die Vereinigten Staate
von Amerika ein neues Europa gebildet , so daß dre ge
ben Völker zwischen zwei Erdteile westlicher Zivilisatm
eingekeilt sind.

" Von der alten und der neuen -M
kommen dieselben Beispiele , dieselben Erfindungen un
Gedanken , dieselben Religionen zu ihnen . Die
zu eng für gekrennte Entwicklungen , so daß ein -Iaib
menstotz unausbleiblich ist , ehe die Menschheit, von eme
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eiMMN Fortschrittsq -edanken durchdrungen . den alten

Gegensatz von Ost und West vergessen kann.
Er ist so tief eingewurzelt , das; ein Anhänger der

natürlichen Entwicklungstheorie behaupten konnte, die

Msen stammten von verschiedenen Affenarten ab . und

M Geschichte des menschlichen Fortschritts lehrt , dag

inan aus beiden Erdhälft -en nicht allein zu andern Zie¬

lengekommen ist . das? vor allem die Beweggründe ver
Meden waren , die den Menschen auf die Bahn des

Fortschritts führten.
Die geistigen Strömungen des Orients , mögen sie

Buddha . Zoroaster . Lonfutse oder Mohammed ihren
hrheber nennen , sind von Urzeiten her! auf Verbesserung
und Vertiefung des Individuums gerichtet, während

jeder Fortschritt im Westen einem sozialen Gedanken
diente oder die äußeren Verhältnisse des Menschen be-

trch- Irn . Osten suchte man sich durch philosophische Re¬

flexion innerlich ! der Natur und ihren Gewalten gegen
über unabhängig zu machen , im Westen bändigte man
durch kühne Erfindungen die geheimnisvollen Natur-
tmste. Der Sohn des Ostens lebt für sich allein und

qlaubt der Allgemeinheit zu dienen , indem er ihr nicht
schadet : er opfert sich , wenn es nötig ist . um vor sich selbst
« in und edel dazustehen. Seine innere Kultur über¬
ragt die unsere, wie seine äußere Kultur von der unse¬
ligen übertroffen wird . Jede Weisheit des Orients
qipfelt in der Gleichgültigkeit gegen fremdes Urteil.

Zm Okzident liegt das Ideal der Pflichterfüllung aber
richt nur darin , für andere zu leben , sondern in dem
Lchn . von ihnen anerkannt und gewürdigt zu werden

Die östliche Kultur ist die ältere , feierlichere der
beiden Schwestern, sa sie ist vielleicht immer die vorneh¬
mere gewesen. Aber die orientalischen Völker verloren
den Pfad des fortschreitenden Lebens , in fener Erstar¬
rung . die ihnen das Werk der Väter als unfehlbar zeigte
M die Vorfahren zu Göttern werden ließ . Sie ent¬
sagten der Zukunft mit einer stillen , philosophischgroß¬
artigen Resignation.

In seiner Antrittsrede als Professor an der Uni¬
versität Jena sagte Schiller : „Wie er (der Menschf
Europa nach Westindien und dem Südmeer trug , hat
er Asim in Europa auferstehen lassen.

" Darin ist die
Wechfelwirkung ausgedrückt, die seit dem Altertum bis
in die Gegenwart den Kampf beider Hemisphären be¬
gleitet . Die großen Epochen der Geschichte verknüpfen
sich ebenso miteinander , wie sich die kleinen Ereignisse
des Tages mit unerbittlicher Logik aneinanderreihen.
Die Völkerwanderung , die an Chinas Grenzen begann,
die Kreuzzüg-e . die Eroberung Indiens sind Glieder
einer Kette , deren Last noch heute auf der zivilisierten
Menschheit ruht . Die Balkanfrage und die ostasiatifche
Frage gehören ebenso — wie Schiller von den Kreuz¬
zügen sagte — „zur Auflösung eines Rätsels , das dem
Philosophen der Geschichte in der Völkerwanderung auf-
gegeben worden!" .

In dem alten Vers orientalischer Weisheit : „Mix
will ewiger Durst nur frommen nach dem Durste" ist
jene tiefe Sehnsucht verborgen , die allen Idealen des
Ostens eigen ist . Der europäischen Weltanschauung hat
sie sich bemächtigt in Gestalt des christlichen Erlösungs-
bkdürfnisses . so daß es immer wie eine Ironie des Schick¬
sals erschien , wenn die westliche Staatsgewalt im Osten
einen Glauben verbreiten wollte , dessen Keime dort vor
Jahrtausenden in die Erde gesenkt waren . Die Kämpfe
der Gegenwart haben auch den Charakter der Kreuzzüge
vollständig abgestreift , so vollständig , daß christliche Na¬
tionen offen ihre Interessengemeinschaft mit der gelben
Rasse erklären konnten . Die Gegensäße haben sich nackt
und bloß als Interessenkämpfs enthüllt , denen alle idea¬
len Banner und Mäntel von den Schultern gerissensind.

Das Leben des Reisenden Pietro della Balle , der
im fernen Osten zur Zeit der Renaissance ein neues
Rom gründen wollte , scheint mir ein Gleichnis für die
bisherigen! Kämpfe zwischen Orient und Okzident. Nach¬
dem Balles Pläne gescheitert waren und der sich zur
Heimfahrt angeschickt hatte , starb! seine Geliebte Maani.
Er beschloß, ihren Körper mit Harz . Balsam und kost¬
baren Spezereien zu erhalten , um ihn in seinem römi¬
schen Erbbegräbnis beizusetzen . Nach vielen Überteuern
erreichte er die sieben Hügel und versenkte bei einem
berrlichen Leichenfest das Kostbarste, was er mitge-
macht , d^n Leib der schönen Maani . in die Gruft der
Kirche Aracoeli . So ist es im Laufe der Jahrhunderte
auch Mg ergangen mit dem Reichtum des Ostens , wir
haben ihn eingesargt in die Gruft unserer Vorurteile,
rn die nach und Nach ein Ideal nach dem anderen ver¬
hakt worden ist . Optimistischer klingt Goethes Wort
aber den Zusammenstoß der feindlichen Welten aus den
Roten und Abhandlungen zum West-östlichen Dip an:

„ Wenn wir bedenken, welche Schritte Geist und
Fleiß Hand in Hand getan haben , um aus dem beschränk»
« n Hebräisch -rabbinischen Kreise bis zur Tiefe und Weis»
beit des Sanskrit zu gelangen , so freut man sich , seit so
vjel Jahren Zeuge dieses Fortschreitens zu sein. Selbst
me Kriege , die , so manches hindernd , zerstören, haben
ber gründlichen Einsicht viele Vorteile gebracht.
sind so öffnet sich den süngeren Freunden : des Orients
nne Pforte nach der andern , um die Geheimnisse sener
" Meli . . . kennen zu lernen .

"

UknnWes.
" München. 30 . Oktbr . Der bäuerische Leutnant

Mo riß Hamburger vom 16 . Infanterieregiment in
-bassau . der erst kürzlich zur Fliegerkompagnie nach

München kommandiert war . machte heute morgen auf
dem Flugplätze Oberwiesenkal auf einem Ottodoppel-
decker einen Flug und stürzte aus einer Höhe von etwa
70 Meter ab . Er blieb mit gespaltenem Kopf und ge¬
brochenem Rückgrat tot liegen . Der Apparat war voll¬
ständig zerbrochen.

* In dem Eheroman des ehemaligen Erzherzogs
Ferdinand Karl von Oesterreich , der seit seiner Vermäh¬
lung mit Fräulein Berta Czuber den Namen Ferdinand
Burg führt , ist eine interessante Wendung eingetreten,
da es den Bemühungen Ferdinand Burgs und einiger
ihm nahestehender Persönlichkeiten gelungen ist . die ur¬
sprünglichen Bedenken des Kaisers gegen Deine chicht
standesgemäße Ehe zu beheben. Frau Burg wird den
Titel einer Gräfin erhalten , wahrscheinlich mit dem
Prädikat von Rottenstein , nach der Bezeichnung des
Schlosses Ferdinand Burgs in Tirol . In kurzer Zeit
wird dann auch die volle Rehabilitierung Ferdinand
Burgs durch seine Wiedererhebung in den Stand der
Erzherzöge erfolgen . Damit wird die Affäre , die so
großes Aufsehen erregte , ihren endgültigen friedlichen
Abschluß finden.

HmrdrLstM.
Varel . 30 . Okt . Zum heutigen Viehmarkt waren

zahlreiche auswärtige Händler eingetroffen . Es ent¬
wickelte sich gleich zu Anfang des -Marktes ein flotter
Handel . Das rege Geschäft hielt bis zum Schluß an.
trotzdem hohe Preise für Fettvieh . Jungvieh . Kühe und
Quenen gefordert wurden . Der weitaus größte Teil
des Auftriebs , der aus 263 Stück Hornvieh bestand , ging
in andere Hände über.

Leer . 30 . Okt . Dem heutigen Mehmarkt waren
zugeführt etwa 1200 Stück Hornvieh . 5 Kälber .20 Schafe
und Lämmer und 88 Schweine . Der Verkehr war von
einheimischen Händlern und Landwirten recht gut . da¬
gegen waren fremde Käufer weniger zahlreich anwesend.
Hochtragende Kühe 1 . Sorte kosteten 550 bis 700 -4t.
2 . Sorte 400 bis 500 -4t , hochtragende Rinder 1 . Sorte
350 bis 600 -4t , 2 . Sorte 250 bis 330 -4t , halbjährige
Büllkälber bis 350 , halbjährige Kuhkälber bis 250 -4t,
frischmilche Tiere 400 bis 600 -K . Bullen zur Zucht fe
nach Alter und Güte bis 700 -4t . Bullen zur Mast 300
bis 400 -4t . Jungvieh , ein - bis zweifähriges . 200 bis
240 -4t , Fettivieh fe nach Qualität von 42 bis 48 -4t pro
100 Pfund Lebendgewicht, Saugkälber 50 bis 60 -4t,
Schafe 35 bis 40 -4t , Lämmer 24 bis « 30 -4t . Schweine,
vier bis sechs Wochen alt , 12 bis 16 -4t , 8 bis 10 Wochen
alt . 22 bis 25 -4t . Läufer 35 bis 65 -4t . — Der nächste
Wehmarkt findet am 6. November statt . Dienstag den
12. November Pferdemarkt.

Bremer wöchentlicher Marktbericht über füdrusfifche
Futtergerste und ausländisches Getreide.

Bremen . 30 . Oktober.
Kürzlich sagte ein Gerste-Importeur , als er gefragt

wurde , wie er die Lage beurteile , ihm sei so , als ginge
er auf Glatteis . Das gleiche unangenehme Gefühl haben
fast alle Händler . In der Tat können uns unberechen¬
bare Möglichkeiten seden Augenblick zu Schaden kom¬
men lassen. Einstweilen haben die Erfolge der Balkan¬
staaten eine Aüfwärtsbewegung herbeigeführt . Es ist
weniger der Krieg an sich , als vielmehr die Einwirkung
des Krieges auf den Frachtenmarkt , was eine Steige¬
rung begünstigt . So lange der Krieg auch zur See ge
führt wird , erscheint eine Sperrung der Dardanellen als
Schutzmaßregel der Türkei nicht ausgeschlossen . Auf alle
Fälle ist die Handelsschiffahrt vom Asowschen und vom
Schwarzen Meere gefährdet . Es liegt auf der Hand,
daß die Reeder unter solchen Verhältnissen selbst zu ho¬
hen Frachtraren ihre Schiffe nicht gern nach den süd¬
russischen Häfen fahren ! lassen. Die Gefahr schreckt mehr,
als der Gewinn lockt. Die Gesinnung der Reeder kommt
am schärfsten in der kleinen Zahl der jetzt in den süd-
russischen Häsen ladenden Dampfer und in der Abnahme
Der Wochenverschiffungen! zum Ausdruck. Die kürzlich
hereingekommenen und demnächst auf der Weser fälli¬
gen großen Zufuhren finden unter den obwaltenden
Umständen einen- günstigen Markt . Der Konsum ist
schwach versorgt und hat für spätere Monate fast nichts
unternommen . Es sah bisher so aus . als ob diejenigen
Recht behalten sollten, die eine immer weiter fortschrei¬
tende Steigerung prophezeit haben , doch vergessen wir
nicht : was den Ausschlag für die Preisgestaltung geben
wird , sind lauter fetzt noch verhüllte Dinge , die in der
Zukunft liegen wie Kriegsglück, Maßnahmen der Türkei.
Vorgehen der Großmächte. Verhalten der Reeder und
nicht zuletzt die Witterung und der Zustand der Wege in
Rußland . Alles bedeutet Glatteis aus unseren Wegen.
Man muß sich vorsehen. nicht darüber zu fallen . Von
Hamburg ausgehend ist heute eine Abschwächung ein¬
getreten . Ein kleiner Erfolg der Türken mag zu der
Verstauung beigetragen Haben. Der Mais -Markt har
sich nur -wenig verändert . Im Gegensatz zu den starken
Schwankungen , die den Eerstenhandel beunruhigen , er¬
hält sich für Mais stetige Festigkeit. Auch Hafer ist bet
regelmäßigem Vödarfsg-Sschäft im Preise behauptet.
Neben besserem Inlandhafer ist amerik . Weißhafer ge¬
fragt . Die russischen Forderungen lassen zumeist keine
Rechnung. Russisches Angebot von schwimmendem

Roggen hat vereinzelt zum Geschäft geführt . Die bis¬
her angekommenen Partien zeigen geringe Qualität
Es scheint , daß die russische Ernte wohl in der Menge,
aber nicht in der Qualität befriedigt . Weizen hat klei¬
nes Versorgungsgeschäft. Die Mühlen kaufen Kansas-

und M̂anitoba -Weizen . Russischer und argentinischer
Weizen sind zu teuer , lassen im übrigen auch an Güte
zu wünschen übrig.

Heute abend stellen sich die Waggon -Preise wie
folgt:

gesunde südruss. Futtergerste
greifbare Ware 152 — -4k
p . za . Ende Oktober-Lieferung 152 — -4t
per November-Lieferung 151 — -4t
p. Nov.-Ian .-Liefer . verbdl. 150 — -4t-

ab Unterweserhafen
per 1000 Kilogr . unverzollt . 2 Monat Akzept . Säcke zuml
Füllen sind franko zu stellen. Der Preis erhöht sich per
1000 Kilogr . : für leihweise Sackbeigabe um 1 .— -4t und
für Lieferung ab Bremen -Freibezirk sanstatt ab Unter-
weferhafens um za . 1 -4t . Der Zoll beträgt 13 -4t per
1000 Kilogramm.

Amtlicher Marktbericht
vom Magerviehhof in Friedrichsfelde.

Schweine- und Ferkelmarkt Mittwoch den 30 . Oktober.
Auftrieb 3275 Schweine , 3084 Ferkel . Verlauf des

Marktes : Langsames Geschäft: Läufer und gering«
Ferkel im Preise niedriger . Es wurden gezahlt im En-
groshan -del für Läuferschweine. 7 bis 8 Monat alt . Stück
65 bis 67 -4t , 6 bis 6 Monat alt . Stück 40 bis 54 -4t.
Pölke . 3 bis 4 Monat alt . Stück 28 bis 39 -4t , Ferkel.
9 bis 13 Wochen alt . Stück 21 bis 27 -4t . 6 bis 8 Wochen
alt , Stück 15 bis 20 -4t.

Die Direktion des Magerviehhofs.

Berlin. 30. Oktober, sAmtliche Preisfeststellung ber
Berliner Produktenbörse . Preise in Mark für 1000 Klgr. fr: i
Berlin netto Kasse -s

v., Schluß 1S .1S 1 . ' 5 Schluß
Weizen Oktober

Dezember
Mai

210.50
210 00
214.00

210.00
213 .75

210 .00
210,00
213,25

210 .00
269,50
212,75

Roggen Oktober
Dezember
Mai

184 .50
179,25
180 .50

179 ,2s
180,50

183 .50
177 .50
178 .50

183 5 --
177 .50
178 .50

Hafer Dezember
Mai

!8 i ,00
180,75

182,00
181,25

181 25
180,50

181,25
18 .00

Mais Dezember
Mai

. .. , - , - ...

Rüböl Oktober
Dezember
Mai

68
'
?0

66,50
6850
65,10

« 8,80
68 50
65,20

Jugendheim in Jener.
Sonnabend den 2 . November nachmittags 5,30 Uhr

Sonntag den 3 . November nachmittags 5,30 Uhr:

Girre Fahrt nach Helgoland
und ;nm Flotten Manöver.

. sFarbige Bilder des Deutschen Flotten -Vereins .f

1 . Von Wilhelmshaven bis Helgoland.
1 . Beim Leuchtturm Rotesand . 2 . Die Brandung

am- Turme . 3 . Die hohe See vor Helgoland . 4 . Zer¬
störung der alten Landungsbrücke. 5 . Das Ausbooten
zur Insel . 6. Die Gäste an der Landungsbrücke. 7. Der
Weg durch die Lästerallee . 8. Die Vergnügungsdampfer
vor Anker. 9 . Helgoland aus der Vogelschau. 10. Die
Insel vor 200 Jahren . 11 . Die Fahrt nach der Düne.
12 . Die Badegäste auf der Düne . 13 . Die Gäste im
Wasser. 14 . Der starke Wellenschlag. 15 . Blick von der
Düne auf die Insel . 16 . Rückfahrt vom Bade.

2. Eine Bootfahrt um die Infel.
1 . Das Segelboot an der Südseite . 2 . Die West¬

seite der Insel . 3 . Die Höhlen im Felsen . 4 . Die ge¬
trennten Felsen . 5 . Der hohe Seegang . 6. Die Trüm¬
mer des Gesteins . 7 . Unter dem Felsenbogen. 8 . Eine
Höhle im Gestein. 9 . Die Schutzmauer vor der Höhle.
10 . Ein abgestürzter Felsblock. 11 . Arbeiter bei der
Befestigung . 12. Die fertige Betonmauer . 13 . Die
Sturmflut vor der Mauer . 14 . Bei ruhiger See . 15.
Die Nordspitze von Helgoland . 16 . Die Schutzmau-er am
neuen Hafen.

3. Das Oberland und die Bewohner.
1 . Die große Treppe zum Oberland . 2. Der Fahr¬

stuhl nach oben. 3 . Blick auf den Bootshafen . 4 . Di«
Häuser des Unterlandes . 5 . Die Schutzwand des Ober¬
landes . 6 . Blick auf den neuen Kriegshafen . 7 . Fuß¬
weg um -die Insel . 8. Eine Straße auf Helgoland . 9.
Di -e Kirche der Insel . 10. Der Helgoländer Leuchtturm.
11 . Das Aquarium . 12 . Ein alter Schiffer. 13 . Di«
Schiffer auf der Landungsbrücke. 14 . Abfahrt zum Fisch¬
fänge . 15 . Die heimkehrenden Fischer. 16 . Eine nächt¬
liche Bo-otfahrt.

4. Die deutsche Flotte vor Helgoland.
1 . Di« Schiffe vor Anker. 2 . Ein Linienschiff in

Fahrt . 3 . Das Linienschiff Westfalen . 4 . Der Kreuzer
Emden . 5 . Der große Panzerkreuzer von der Tann.
6 . Das Geschwader in Fahrt . 7 . Linienschiffe im Ge»,
fecht . 8 . Das Geschwader in Kiellinie . 9 . Die Schwen¬
kung der Schiffe. 10 . Neuestes Hochseetorpedoboot. 11.
Eine Torpedoslottilk in Fahrt . 12. Angriff durch Tor¬
pedoboote. 13 . Schluß des Manövers . 14. Der Groß--
admir -al v . Koester.

Eintrittsgeld 20 Z . Schüler und Schülerinnen 10 L «
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Stadtmtssihililg
Donnerstag den 7. Nov . ISIS

nachmittags 5 Uhr
im Rathause.

Tagesordnung -.
1 . Antrag des Vorstandes der

evangelischen Volksschulen
auf Nachbervilligung der
Kosten für Doppelfenster in
der Mädchenschule.

8 . Gehaltsordnung nebst Al¬
ters » und Hinterbliebenen¬
versorgung für die städti¬
schen Angestellten.

3 . Schreiben des Großh . Amts
Jever betr . Ernennung von
Gemeindeschätzern.

4 . Antrag des Vorstandes der
Sparkasse auf Erhöhung
des Zinsfußes der Einla¬
gen.

5 . Schreiben des Magistrats
betr . Abgabe von Bau¬
plätzen der früheren Beh-
rensschen Dreesche mm
Eigentum oder auf Erb¬
baurecht.

6 . Schreiben des Verbands
Niedersächsischer Arbeits¬
nachweise.

7 . Feststellung der Rechnungen
über die Gasthaus - , Wai¬
senhaus - , Currende -, In«
dustrieschul - u . Dienstboten-
krankenkafse für 1911/12

8 . Antrag des Magistrats auf
Aufhebung der Kranken¬
kasse für Dienstverpflichtete
der Stadtgemeinde Jever.

Ommen.

Amtsgericht Jever , Abt . I.
Jever , 1912 Okt . 26.

In dem Konkursverfahren
über das Vermögen der offenen
Handelsgesellschaft Firma Jo¬
hanne Borchers u . Eo . in Jever
ist zur Abnahme der Schluß¬
rechnung des Verwalters , zur
Erhebung von Einwendungen
gegen das Schluß Verzeichnis der
bet der Verteilung zu berück¬
sichtigenden Forderungen und
zur Beschlußfassung der Gläu¬
biger über die nicht verwert¬
baren Vermögensstücks der
Schlußtermin auf

den 23 November 1912
vorm 10 Uhr

vor dem Großherzoglichen Amts¬
gericht Jever , Abt . I , bestimmt
In dem Termin soll die Gläu¬
bigerversammlung auch über die
Vergütung der Mitglieder des
Gläubigerausschusses und die
ihnen zu erstattenden Auslagen
gehört we rden.

Amtsgericht Jever , Abt . I.
Jever , 1912 Okt . 25.

Aufgebot.
Der Bizefeldwebel Gustav

Ladwig in Rüstringen , Zedelius-
straße 6 , als Bevollmächtigter
der als Eigentümer des im
Grundbuch der Gemeinde Cle¬
verns unter Art - Nr . 137 ver-
zeichneten Grundstücks sestge-
stsllten Erben des am 12. Äug.

1896 verstorbenen Landwirts
Johann Friedrich Mienits , zu
Cleverns , nämlich:

1 . dessen Lcitwe Elise geb.
Harms zu Hohewarf,

2 . dessen Tochter Helene Marie
Friederike geb . Mienits,
Ehefrau des Postassistenten
Wilhelm Ehlers in Güters¬
loh,

3 . dessen Tochter Marie Elise
Caroline geb. Mienits , Ehe¬
frau des Werftschreibers
Fritz Fischer m Rüstringen,

4 . dessen Tochter Frieda Jo¬
hanne Margarete peb Mie¬
nits , Ehefrau des Vizefeld,
webels Gustav Ladwig in
Rüstringen,

5 . dessen Tochter Anna Jo¬
hanne Talette Mienits zu
Hohewarf

6 dessen Tochter Emma Enge¬
line Mienits zu Hohewarf,

hat das Aufgebot zum Zwecke
der Ausschließung der unbe¬
kannten Gläubiger folgender
im Grundbuch der Gemeinde
Cleverns unter Artikel Nr . 137
in Abt . III unter Nr . 1 einge-
getragenen Hypothek:

105 Taler 7 Grote Gold II-
latenforderung , ingrosstert am
23. November 1852 als gene¬
relle Hypothek nach Z 15 der
Hyp -Ordn . auf den Land.
Häusling Reent Johlfs zum
Wiarder - Altendeich , später bei
Schenum , für seine Ehefrau
Catharine Marie geb . Theiten,

beantragt.
Die Rechtsnachfolger der

Hypothekengläubigerin Ehefrau
Johlfs , Catharine Marie geb.
Theilen , werden aufgefordert,
spätestens in dem auf den 18
Dezember 1912 vormittags 10
Uhr vor dem Unterzeichneten
Gerichte anberaumten Aufge¬
botstermine ihre Rechte anzu¬
melden , widrigenfalls ihre Aus¬
schließung mit ihrem Rechte
erfolgen wird.

ZlMMßeiMW.
Sonnabend den 2 Nov . d . I

nachm 4 Uhr
sollen in der Wohnung des
Schneidermeisters A Weber in
Heidmühleöffenrlich meistbietend
gegen Barzahlung versteigert
werden:

1 Sofatisch mit Decke , 1
holländische Wanduhr , 1
Kommode , 1 Nähmaschine,
1 Herren - und 1 Damen¬
rad , 1 Schwein u - 9 Hühner.

Hofmeister , Gerichtsvollzieher.

ZmiMrfteiMW.
Sonnabend den 2 . Nov . d . I.

nachm . 4 Uhr
sollen in Schütts Wirtshause
in Heidmühle

2 Sofas mit buntem Plüsch¬
bezug

— einem andern abgepfändet —
öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung versteigert werden.
Hofmeister , Gerichtsvollzieher.

Gemeindesache«
Die Gemeinde -Wafferzüge , die

Gemeinde - Fahr - und - Fußwege,
die Genossenschaftswege werden
vom 18 . bis 22. Nov d . I . ge
schaut.

Chr . Jahn . Beigeordneter.
Schortens , 26. Okt . 1912

Die diesjährige feuerpolizei
liche Revision wird von den
Herren Bezirksvorstehern vom
11 bis 20. November d . I vor
genommen und werden Vor¬
gefundene Mangelpöste gebrücht

G . Geldes , G -B
Schortens , 26 . Okt . 1912

ÄkmiMk AszeiM.
Der Landwirt Heinrich Jacobs

zu Edoburg läßt wegen des
ihn betroffenen Brandunglücks

SmilWllb . 2 . M . i >. Z.

mW. IW
bei Witwe Bargens Gasthause
zu Accum auf halbjährige Zah¬
lungsfrist öffentlich meistbietend
verkaufen:

1 8jähr.
1 belegte Stute,
1 schumW Hengstfüllen,
1 starkes Arbeitspferd;

32

schönes

14 junge Milchkühe, dar¬
unter 2 frischmilchende
und1 hochtragende,

3 belegte Keester,
4 IVMr. Keester,
1 IVOHr. Stier,
1 Ijiihr. Euter,
5 VHHr. Kuhkälber,
2 Vsjähr. Kullkälber,
2 junge Kälber;
2 giisie SW:
NI bis 8« Mn«:

ferner:
2 Ackerwagen , Pflüge und
Eggen , sonstige Geräte , 1
Placken Kohl.
Käufer werden eingeladen.

Sillenstede , 28 . Okt . 1912.
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Auf der Vergantung des
Landwirts Heinrich Jacobs zu
Edoburg am 2 . 2Tsr »«n » dsr!
d . A . kommen ferner zum Ver¬
kauf:

Siltzeuge , Dreistöcke, Milch,
transportkannen , Hinterketten,
Sichten , 1 Schlitten , 1 Schlacht¬
trog , 1 Lot , 1 Sense , 1 Hüh¬
nerhaus , Pferdegeschirre , 1 fast
neue Erdkarre und sonstige
Gegenstände.
Sillenstede , 29 . Okt . 19l2.

amtt Aukt.
Gut erhaltener

zu verkaufen.
Bavaria -Brauerei

Alts »»«» ,
Niederlage Wilhelmshaven,

8 Roonstr . ! 07

Zu verkaufen 3 große

Slilllkrolilkuchter
und 1 großer Saolofrn.

Näheres bei Rechnungssteller
Wilh Albers in Jever.

Carbid

AMW
'

7.
'

sowie

MW tzWlWM
in allen Preislagen,

Ersatzbatterien,
Tisch- , Wand - und Taschen-

Feuerzeuge
empfiehlt billigst
Jever . Ed . F . C . Duden.

Suche einen zuverlässigen , so¬
liden Knecht, der mit Pferden
umgehen kann.

Jever . H Christophers.

Achtung!
Habe jederzeit Personal aller

Art , da ich mit einem aus¬
wärtigen Vermittler verbunden.

Jever . Karl Schwitters,
Stellenvermittler.

Habe noch eine sehr schöne
hölzerne Kinderbettstelle mit
Matratze , fast neu , zu ver¬
kaufen . Der Obige.

Schöner
verkaufen.

Tettens.

Scheibenhonig zu

CH . Harms.

Schönen hies . u . animerl.
durchwachs . Speck, ff Sauerkohl.
Delikat -Würstchen , Plockwmst,
Leberwurst , Mettwurst empfiehlt

H . W . Hinrichs.

Maschinenöl,
bestes Oel für Fahrräder und
Nähmaschinen , Gläser 25, 3V,
35, 40 Pfg

Jever . Ed . F- . C . Duden.

zur Fahrrad - und Autolaternen
Klg . 40 Pfg empfiehlt
Jever . Ed . F « C . Duden.

TasMIklldklldT
ausgeklebt auf Pappe,

Preis 3V Pfg.
Zu haben bei Lost Alts «" *'

LoöevMMge
Heute nachmittag 2 Uhr ent-

schlief nach kurzer Krankheit
mein lieber Sohn , unser guter
Bruder und Enkel

Seimch BeriihirMichk
im fast vollendeten 17 . Lebens¬
jahre.

Dieses bringt auch im Namen
der Angehörigen tief betruvt
zur Anzeige ^Hermann Sander Wwe.

Wittmund , 30. Okt . 1912-
Beerdigung findet Sonnaben¬

den 2 . Nov . nachm . 3 /, Uyr
vom Trauerhause aus stau-

l
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Worauf kommt es in der Schweine¬
zucht an?

Von DomänenratEduard Meyer - Friedrichswert.
Illuftr. idw. Zeitung Nr . 75.

Wenn wir au? diese wichtige Frage eine einiger¬
maßen zutreffende und beledigende Antwort finden
mallen , müssen wir vielerlei berücksichtigen . Zunächst ist
zo beachten , daß in der Schweinezucht ebensowenig wie
-ei der Zucht der anderen landwirtschaftlichen Nutztiere
nach einem sin für allemal gültigen und für jede Ver¬
hältnisse passenden Schema versahren werden kann . Wer
glaubt, eine irgendwo beobachtete Organisation ohne wei¬
teres aus seine Verhältnisse übertragen zu können, wird
bald erfahren müssen , daß er in einem schweren Irrtum
besangen war . Das ist ja gerade in unserem landwirt¬
schaftlichen Beruf das schöne und interessante, daß er
nicht nach dem berüchtigten Schema betrieben werden
kann, sondern daß es tn jedem einzelnen Falle gilt, die
Voraussetzungen sür bestimmte Einrichtungen und Maß¬
nahmen recht genau zu prüfen und erst danach sich für
das eine oder das andere zu entschließen.

Welches sind aber die Voraussetzungen sür eine er¬
folgreiche und gewinnbringende Schweinezucht?

Um darüber zur Klarheit zu kommen, gilt es erst
noch eins Vorfrage zu lösen , nämlich die , ob es zweck¬
mäßiger ist. Zucht und Mast zu vereinigen, oder ob diese
getrennt voneinander betrieben werden sollen . Ohne be¬
anspruchen zu wollen, die hierbei in Frage kommenden
Gesichtspunkte ausführlich zu erörtern, sei nur daraus hin¬
gewiesen , daß im allgemeinen eine zweckmäßige Arbeits¬
teilung das Richtige sein dürste . Ich verkenne keines¬
wegs die Nachteile, die damit, namentlichfür die Mästung,
verbunden sein können: Die Abhängigkeit vom günstigen
Einkauf , das mit dem Futterwechsel verbundene zeitwei¬
lige Zurückbleiben der Tiere, die große Gefahr der Seu¬
cheneinschleppung und anderes mehr. Ich sage mir aber
— was die Erfahrung auch auf anderen Gebieten tausend¬
fach bestätigt hat —, daß mit der Arbeitsteilung auch
die Möglichkeit der Spezialisierung gegeben ist , mit all
den Vorteilen, welche die Konzentrierung auf ein beson¬
deres Tätigkeitsgebiet gewährt. Dadurch werden ein¬
gehende Erfahrungen gesammelt, zweckmäßige Einrichtun¬
gen ausprvbiert usw . Und wenn die dadurch gewonnenen
Vorteile auch im einzelnen klein und unscheinbar er¬
scheinen , sie summieren sich bald beträchtlich und verleihen
dem Spezialvetrieb eine größere wirtschaftliche Überlegen¬
heit. Dazu kommt, daß dem Wirtschaftsleiter in vielen
Fällen gar keine anders Wahl bleibt, als sich für die
eine oder die andere Form der Betriebe zu entscheiden,
wenigstens , wenn er nicht nach Gutdünken oder Lieb¬
haberei verfährt, sondern sich der Abhängigkeit aller Be-
kiebsformen von gewissen natürlichen und wirtschaftlichen
Vorbedingungen bewußt ist . Dies gilt übrigens nicht
allein sür die Frage , ob Zucht oder Mast, sondern auch
sin die Ausgestaltung der verschiedenen Formen der Zucht
und bei der Entscheidung über die Wahl der zu züchten¬
den Rasse.

handelt es sich bei der Schweinezuchtvornehmlich
darum, die nicht verkäuflichen Abfallprodukte der Wirt¬
schaft angemessen zu verwerten, wie Küchenabfälle, Spreu,
geringe Fruchtarten , die beim Dreschen und Reinigen ab-
Menden flachen Körner, daneben noch sür Maffenpro-
aukte, wie Futterrüben , Möhren, Kohlrüben, Kartoffeln
eine Ausnutzung herbeizuführen, und sind die Absatz- und
Berkehrsverhältnissewenig günstig, so wird man natürlich
eine genügsame , sich langsam entwickelnde Raffe wählen,
die wenig empfindlich ist gegen mannigfache Wechsel tm
Futter, obwohl auch diese nicht zu grell vorgenommen
werden sollen . Man kann aber unter solchen Verhält-
Wen Keine schnelle Entwicklung der Tiere, besondere
Frühreife, starke Gewichtszunahme usw . erwarten und
verlangen . Im Gegenteil, die Tiers entwickeln sich nur
langsam , wachsen aber mit der Zeit zu einer Größe heran,
die sie zur Ausmast geeignet macht . Das sind dann
Tiers, die namentlich für solche Gegenden passen , wo
Speck « und Schinkenschweine verlangt werden, oder wo
Wurstsabriken verbreitet sind , die auf Dauerware beson¬
ders Gewicht legen . — Ganz anders ist es wieder in
volkreichen Gegenden, namentlich in der Nähe größerer
Städte, oder in Industriegebieten, wo die Nachfragennach
irischem Schweinefleisch immer groß sind , und dieses auch
entsprechend bezahlt wird. Unter diesen Voraussetzungen

tritt die Zucht der sogenannten Karbonadenschweine im
Gewicht von 180 bis 200 Pfund in den Vordergrund.
Sie verlangt ein frühreifes, schnellwüchsiges Tier , das seine
Entwicklung rasch zum Abschluß bringt und bald eine
gewisse Schlachtreife erhält. Natürlich ist das nur zu er¬
reichen mit den hochgezüchteten Edelrassen, bei deren Her¬
anbildung aus diese Eigenschaften besonders Wert gelegt
ist, die befähigt sind, große Mengen leicht verdaulichen
Futters intensiv zu verwerten und schnell in wertvolles
Fletsch umzuwanüeln. Der lebhafte Umsatz der Tiere,
der schnelle . Umschlag des investierten Kapitals ermöglicht
einerseits erhöhte Aufwendungen für Futter und Pflege,
läßt andererseits im einzelnen Falle eine relativ niedrige
Verzinsung noch genügend erscheinen.

Eine dritte Möglichkeit wäre dann noch die . daß
entfernte Weideslächen zur Verfügung ständen, auch Waid-
wetde, und daß es gelte , eine Ausnutzung sür diese her-
beizusühren. Das wird nur möglich sein , wenn die zu
züchtenden Tiere befähigt sind , größere Märsche ohne An¬
strengung und Ermüdung zurückzulegen , allen Witterungs-
einflüffen gewachsen sind und sich mit wenig geholt- und
wertvollen Futterstoffen ernähren können. Dazu eignen
sich bekanntlich in ausgezeichneter Weise die unveredelten
Landschweine , die auch heute noch — wenngleich gegen
früher in eingeschränktem Maße — ihre Existenzberechtigung
haben.

Zwischen den geschilderten drei Stufen find natürlich
mannigfache Uebergänge möglich , was im einzelnen alles
zu schildern , zu weit führen würde. Nur auf eins möchte
ich noch ausdrücklich aufmerksam machen . Man findet in
der Schweinezucht noch häufig den Fehler , der auch bei
der Zucht und Haltung der anderen landwirtschaftlichen
Nußraffen gemocht wird, daß man an Stelle von genüg-
samen , an primitive Haltung und Fütterung gewöhnten
Tieren hochgezüchtete Tiers einführt, ohne aber den An¬
sprüchen dieser Tiere an Futter und Pflege zu genügen.
Es wirkt dabei der alte Aberglaube, daß in der Rasse
als solcher geheimnisvolle Kräfte steckten , die man sich
für Geld kaufen und übertragen könnte. Nichts ist ver¬
kehrter als das , und Enttäuschungen und Mißerfolge
können dabei nicht ausbleiben. In der Schweinezucht
geht ebenso wie bei anderen belebten Wesen alles natür¬
lich zu. Wenn die Tiere schnellwüchsiger und frühreifer
werden, können sie es nur dadurch, daß bei der Zuchtwahl
diejenigen bevorzugt werden, welche in höherem Maße als
andere die Befähigung haben, aus leichtoerdaulichem
Futter große Mengen von Stoffen zu entnehmen und zum
Ausbau des Körpers, zur Bildung von Knochen , Fleisch
und Feit zu verwenden. Es gehört dazu eine spezifische
Umstimmung des Organismus in seinen physiologischen
Funktionen . Wenn mit dieser Umstimmung aus der einen
Seite beträchtliche Gewinne verbunden sind , so läßt sich
aus der anderen Seite nicht vermeiden, daß manches auf¬
gegeben werden muß, was an und für sich schätzenswert
ist. Darüber muß man sich unbedingt klar sein . Man
wird nun auch nicht verlangen, daß ein quelliges Edel,
schwein aus dürftiger Stoppel - oder Waldweide, vielleicht
noch mit etwas Klee oder Runkeln in nahezu derselben
Zeit zu der gleichen Schwere heranwächst wie seine Ge¬
schwister am stündlich mit Schrot gefüllten Troge. Man
braucht sich diese Konsequenzen nur zu vergegenwärtigen,
um das Unsinnige solcher Forderungen zu erkennen. Das
hält aber viele sogenannte Schweinezüchternicht ab, immer
wieder, wenn auch nicht so extreme , so doch ähnliche An¬
forderungen zu stellen . Ein Universalschwein gibt es nicht
und kann es auch nicht geben . Man sollte dies doch
endlich einsehen , und statt für ein nur in der Phantasie
mögliches „ Einheitsschwein" Propaganda zu machen , die
großen Vorteile anerkennen, die uns aus dem Zuroer-
fügungstehen von edelsten Typen bis nach den ganz un¬
veredelten hin erwachsen . Bei der unendlichen Viel¬
gestaltigkeit der landwirtschaftlichen Betriebssormen, die !
sich auch in der besonderen Organisation der Schweine- I
zucht widerspiegeln kann und soll , ist dadurch die Mög - j
lichkeit einer engen Anpassung gegeben . Z

Je inniger der einzelne Wirtschafter diese Anpassung ^
durchzusühren versteht , s . h . je mehr er weiß bei der ^
Wahl der zu züchtenden Rasse , der einzuschlagsnden !
Zuchtrichtung, bei der Art der Fütterung und Pflege, der -
Stalleinrichtungen, Wetdegang usw . einmal den Besonder- !
Heiken seines Betriebes Rechnung zu tragen und sie aus - ;
zunutzen , daneben dann die Absatz- und Verkehrsverhält. !
ntsse richtig zu beurteilen, mit desto größerem Nutzen wird
er die ganze Zucht betreiben können.

Wo guter Absatz sür Ferkel ist , die von sogenannten
kleinen Leuten gekauft werden, muß sich der Züchter na-

Druck und Verlag:
E . L. Msttcker L Söhne in Jever. 7. WMt

türltch nach den Wünschen seiner Abnehmer richten . Da
die Nachfrage periodisch stärker zu sein pflegt , um dann
wieder nachzulassen , müssen dis züchterischen Maßnahmen
mit Vorbedacht und Ueverlegung so ausgeführt werden,
daß beim Einsetzen der Nachfrage und günstiger Preise
auch wirklich reichlich Berkaufsmaterial vorhanden ist.
Auch durch zweckmäßige Regelung der Paarungen läßt
sich dabei viel erreichen . Ferner darf der Züchter nicht
in den Tag hinein arbeiten, sondern soll vor- und rück¬
schauend sich stündlich ein Bild über den mutmaßlichen
Verlauf des Absatzes machen . Es gehört dazu ein Ver¬
folgen des Futtermittelmarktes . der Welternten z . B. in
Mais, dann der einheimischen Kartoffelernte, weiterhin
eine Beobachtung des Fleisch - und Viehmarktes, die kei¬
neswegs einfach ist, wenn man sich eine wirklich zu-
treffende Meinung bilden will. Bei der Schwerfälligkeit,
die dsr landwirtschaftlichenOrganisation und damit auch
der Organisation der Viehhaltung und seiner einzelnen
Zweige anhastet, ist es unmöglich , plötzliche Veränderungen
oorzunehmen. Sie werden wenigstens immer mit sehr
starken Verlusten verbunden sein . Wenn sie aber all-
mählich vorbereitet und durchgesühit werden, können wirt¬
schaftliche Nachteile entweder ganz vermieden oder aus
ein recht geringes Maß herabgedrückt werden.

Nun noch ein paar Worte über die Einrichtung einer
Zucht zum Verkauf von Zuchtvieh. Auch diese stellt sich
mancher leichter und einfacher vor, als sie in Wirklichkeit
ist . Man geht mit großer Begeisterung und unter Auf¬
wendung erheblicher Mittel an die Sache heran, dis sich
allmählich immer mehr Schwierigkeiten einstsUen und die
Einsicht kommt, daß die goldenen Berge, die man zu
sehen glaubte, höllisch klein sind . In vielen Fällen wird
sogar dauernd mit Verlust gearbeitet und schließlich vor
Aerger alles wieder aufgegeben. Auch hier kommt es
daraus an , daß die einzelnen Landwirte, wenn sie zur
Einrichtung einer größeren Züchterei übergehen, sich dar¬
über klar sind , eine wie große Verantwortung sie über¬
nehmen. Damit , daß man sich gute und wertvolle Tiere
kaust und sie einfach miteinander paart , ist es nicht getan.
Es gehört vielmehr dazu eine gewisse natürliche Gabe in
der Beurteilung der Zuchttiers, Kenntnisse von dem Wesen
und der Art der Vererbung, den dabet zu beobachtenden
Regeln, Lust und Liebe zur Sache und Zeit, um sich dem
Zuchtbetrieb widmen zu können Vor allen Dingen muß
sich der Züchter darüber klar werden, was er will, kurz
gesagt , er muß ein bestimmtes Zuchtziel haben, was ihm
bei all seinen Maßnahmen umschwebt und dem er nach¬
strebt . Nur durch konsequentesVerfolgen eines bestimmten
Zieles bei der Auswahl und Paarung der Tiere wird er
mit der Zeit dahin kommen, daß die Zuchiprodukie die
ihnen angezüchtetenEigenschaften einigermaßen sicher ver¬
erben . dadurch auch einen Wert haben und nicht nur
äußerlich gut aussehen. Dieser innere Wert , diese Mr-
erbungstreue ist es geradezu, die der Käufer haben will
und die ihn veranlaßt , größere Summen sür den Ankauf
anzulegen. Wo das nicht der Fall ist, und wo die äußer¬
lich gut aussehenden Zuchttiere eine Nachkommenschaft
liefern , die nach allen Richtungen hin auseinanderfällt,
wird der Absatz des Zuchtmaterials ins Stocken geraten.

Sehr wichtig ist nun noch die Personenfrage. Sie
wird um so wichtiger , je größer der ganze Betrieb ist.
Wenn ihm nicht geschulte , sachverständige , sich ihrer großen
Verantwortung bewußte Personen zur Verfügung stehen,
können keine Fortschritte erzielt werden. Das ist auch
der Grund , weshalb im Großbetriebe bei der ganzen
Züchterei im allgemeinen eigentlich noch nie etwas heraus-
gekommen ist. Für diesen eignen sich nur gewisse ex-
tenstoe Formen des Zuchtbetriebes (Werdegang, Regelung
der Paarungszeit , daß nur in den günstigen Jahreszeiten
Ferkel fallen usw ). Der eigentliche Träger der Schweine¬
zucht ist ebenso wie in der Pferde- und Rindoiehzucht
der kleinere und mittlere bäuerliche Betrieb.

Da löst sich die Personensrage von selbst, denn
Eigentümer. Züchter und Pfleger der Tiere vereinigen sich
in einer einzigen Persönlichkeit. Da wird auch in Sorg-
fall und Achtsamkeit jedes Stückchen Abfall ausgenutzt,
die Wartung und Pflege mit interessierter Aufmerksamkeit
vorgenommen, auf etwaige Schädigungen, beginnende
Krankheiten sorgfältig geachtet und rechtzeitig für Abhilfe
und Abwehr gesorgt . Und aus allen diesen wahrge-
nommsnen kleinen Vorteilen setzt sich schließlich die Rente
zusammen . Daß der Großbetrieb demgegenüberin seiner
Konkurrenzfähigkeit stark abgesetzt erscheinen muß. liegt
aus der Hand. Für ihn kommt es aber desto mehr dar¬
auf an. die Zweckmäßigkeit der gewählten Organisation
und der getroffenen Maßnahmen rechnerisch recht genau
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zu prüfen . Ich möchte deshalb zum Schluß noch mit
allem Nachdruck betonen , daß es auch in der Schweine»
zucht daraus ankommt , den Rechenslift sehr fleißig zu
handhaben . Ich habe ihn schon mehrfach das wichtigste
landwirtschaftliche Gerät genannt . Nur er kann uns
schließlich am Ende des Jahres beim Bücherabschluß
sagen , ob unser Vorgehen richtig und erfolgreich gewesen ist.

Und wenn sich herausstellt , daß dies nicht der Fall
gewesen ist. daß unter dem Strich nichts übrig blieb oder
gar mit Verlust gearbeitet wurde , dann muß der Wirt¬
schaftsleiter erwägen und überlegen , welche mutmaßlichen
Gründe dafür vorliegen , ob die Ausgaben und Aus-
Wendungen zu hoch waren oder die Einnahmen nicht im
Verhältnis dazu standen , ob deshalb nicht die ganze Or¬
ganisation geändert werden muß , eine andere Zuchtrichtung,
eine andere Rasse empfehlenswerter ist. oder ob in dem
Absätze , beim Verkaufe Aenderungen angestrebt werden
müssen , z. B . durch Anschluß an eine Viehverwertungs-
genossenschaft , Beschicken anderer Märkte usw . Solche
Erwägungen kann ihm niemand . abnehmen , er muß sie
selbst ansteüen , weil nur er den intimsten Einblick in alle
Einzelheiten gewinnen kann . Bei ruhigem Ueberlsgen und
sorgfältigem Rechnen wird es aber der Wirtschafter dann
mit der Zeit dahin bringen , daß auch die Schweinezucht
jene optimale Anpassung an die allgemeinen wirtschaft¬
lichen Verhältnisse und die Bedingungen des einzelnen
Betriebes ausweist , von der oben mehrfach die Rede ist.

Die Gelreidefliegen
und ihre Bekämpfung.

Von den etwa 10 Getreidefliegenarten , welche als
häufiger oorkommende Schädlinge in Frage kommen,
sind folgende drei Arten besonders wichtig : Die Frit-
fliege (Osclnis krit 1^.), über deren starkes Auftreten ge¬
rade in diesem Jahre wieder viel geklagt wurde , die
scheckenfüßige Halmfliege (LLlorops tssuiopus ) , in ihrer
ersten Generation häufig mit der vorigen verwechselt und
deshalb weniger beachtet , sowie die Hrssenfliege (Oviäo-
VIZÜU (Zestructor ) , gegenwärtig bei uns uur selten vor¬
kommend , aber infolge ihres gelegentlich ganz plötzlich
beobachteten stärkeren Auftretens immerhin beachtenswert.
Neben und mit diesen kommen wohl noch eine ganze
Reihe von Getreidefliegen , wie z. B . die leicht mit der
scheckensüßigen Halmfliege verwechselte Blumenfliege , bei
uns vor , doch jedenfalls so wenig zahlreich , daß der durch
sie verursachte Schaden bisher in der Regel unbeachtet
blieb.

Für uns am wichtigsten sind die Fritf liegen.
Wie ziemlich allgemein bekannt sein dürste , treten sie in
drei Generationen aus , von denen die erste ihre Eier an
früh gesäte Wintersaaten , die zweite an spät gesäte Som-
merhalmfrüchte und die dritte in die Blüten namentlich
des Hafers ablegt . Die Larve der beiden ersten Gene¬
rationen vernichtet das Herz der jungen Pflanzen durch
ihre Fraßtätigkeit und ruft zuweilen zwiebelartige Ver¬
dickungen des Halmgrundes hervor , so daß sich ein Krank¬
heitsbild ergibt , ähnlich der durch Stockälchen verursachten
Stockkrankheit des Roggens.

Das wichtigste Bekämpfungsmittel gegen diesen
Schädling bildet nach wie vor eine schon seit Jahren
empfohlene zweckmäßige Regulierung der Saatzeit : Die
Wtnterhalmfrüchte dürfen nicht zu früh (nicht vor Ende
September ) gesät werden , damit das Weibchen der Frit-
fliege die Eiablage bereits beendet hat , wenn die Saaten
aufgehen . Umgekehrt hat die Aussaat der Sommerung
mit Rücksicht aus die Fritfltege möglichst früh zu ge¬
schehen , denn in diesem Falle sind die Haupthalme zur
Zeit der Eiablage bereits so weit entwickelt , daß sie von
der Friifliege verschont bleiben . Aus demselben Grunde
hat man bei der Aussaat der Sommerung aus alle Um¬
stände Bedacht zu nehmen , die geeignet sind , die Ent-
Wicklung der Pflanzen zu beschleunigen . So wird von
den Getreidearten der Hafer deshalb am stärksten befallen,
weil er die langsamste Iugendentwickelung aufweist.
Aehnliche Verschiedenheiten , wie sie zwischen den einzelnen
Getreidearten auftreten , ergeben sich nun auch zwischen
den einzelnen Sorten einer Art . und es ist deshalb bet
der Sortenwahl auf rasche Entwicklung während der
ersten Wachstumsperiode zu achten . Auch sonst ist alles
zu vermeiden , was irgendwie die erste Iugendentwicklung
zum Stocken bringen könnte . So hat man die Er¬
fahrung gemacht , daß das Umpflanzversahren die Erträge
beim Hafer außerordentlich herabsetzt , weil di « Jugend-
entwicklung der Pflanze verlangsamt und dadurch die An¬
fälligkeitsperiode verlängert wird.

Tritt die Fritfltege sehr verheerend auf . so empfiehlt
sich , um ihrer weiteren allzu starken Vermehrung Einhalt
zu tun , unter Umständen ein tiefes Umpflügen der jungen
Saat und Bestellung mit einer Hülsensruchtart oder mit
Hackfrüchten . Nach ausgesprochenen Fritfliegenjahren . in
Fällen also , in denen ein reichliches Schwärmen der Frit-
fltegen im Herbst zu erwarten steht , kann es sich empfehlen,
zur Ansaat von Fangpflanzen zu schreiten . Man bestellt
zu diesem Zweck möglichst früh in der Nähe von Schlägen,
welche zur Ansaat mit Winterung bestimmt sind , einen
Streifen Wintergerste . Die Fritpsliege legt ihre Eier in
diese Saat ab und kann dann durch tiefes Unterpflügen
derselben bequem vernichtet werden.

Die scheckenfüßige Halmfltege kommt in zwei Gene¬
rationen vor , von denen die eine , die Sommergeneration,
im Juni und Juli an Weizen durch Fraßbeschädigungen
am obersten Halmglied lästig wird (Gicht des Weizens ) ,

während die Wintergeneration einen ähnlichen Schaden
anrichtet , wie die Friifliege , und wie die letztere häufig
eine zwiebelartige Verdickung des Halmbasis heroorrust.
Eine Bekämpfung ist nur bei der Wintergeneration durch
späte Aussaat der Winterhalmsrüchte sowie , bei verheeren¬
dem Auftreten durch Umpflügrn der befallenen Pflanzen
möglich.

Dasselbe gilt für die Bekämpfung der Hessenfliege;
nur hat man hier zum Schutzs der Sommersaaten , wie
bei der Friifliege , noch aus frühe Saat der Sommerung
zu achten . Bei sehr starkem Befall durch die Sommer¬
generalion , deren Larven an den unteren Halmgliedern
fitzen, empfiehlt es sich , zur Verhinderung einer weiteren
Vermehrung des Schädlings das befallene Getreide mit
möglichst hoher Stoppel zu mähen und die letztere tief
unterzupflügen . D . Lehn.

Ueber einige wirksame Mittel zur Be¬
kämpfung der Feld - und Wühlmäuse.

Das vorige Jahr mit seiner trockenen , die Vermehrung
der Feld « und Wühlmäuse so außerordentlich begünstigen¬
den Wirkung hat wieder einmal gezeigt , wie notwendig
ein rechtzeitiges Vorgehen gegen diese Schädlinge ist. An
Mitteln hierzu fehlt es nicht ; nur muß bei deren An¬
wendung zweierlei beachtet werden:

1. Es muß frühzeitig genug vorgegangen werden;
2 . der Kampf muß gemeinsam durchgeführt werden.
Von den allgemeiner gebräuchlichen Mitteln ist zu¬

nächst
») das Fangen

zu erwähnen . Das Verfahren kann nur da in Frage
kommen , wo es gilt , die Ansammlung von Mäusen an
besonders gefährdeten Stellen zu verhüten.

Das Fangen mit geeigneten Fallen ist ein sehr ver¬
breitetes Mittel vor allem zur Bekämpfung der tn Obst
gärten hausenden Wühlmaus ; auch gegen Feldmäuse , die
sich in Rübenmieten ansiedeln , wird es sehr häufig ange¬
wandt . Der Schutz der Rübenmieten vor den Mäusen
wird nach vielfachen Angaben

*

*) zweckmäßig und ohne be¬
sondere Kosten dadurch erreicht , daß um die Miete ein 35
Zentimeter tiefer Graben mit nach unten abgeschrägten
Wänden gezogen wird , in dessen Sohle von Zeit zu Zeit
Töpfe in der Weise eingegraben werden , daß ihr oberer
Rand mit der Grabensohle abschneidet . An den Stellen,
an denen die Töpfe eingelassen sind , darf die Soble des
Grabens nicht breiter sein , als die Mündung des Topfes.

Auf Klee - und Luzerneselder empfiehlt es sich *) , in
den Furchen Löcher zu bohren . Die Mäuse fangen sich
in denselben und werden von Zeit zu Zeit herausgeholt.
Noch sicherer wirkt das Mittel , wenn die Löcher mit
einem Stampfeisen hergestellt werden , da auf diese Weise
die Wände fest und glatt sind und so ein Entrinnen der
Mäuse unmöglich machen . Von dem Erfolg dieser Me¬
thode konnte sich Berichterstatter in Hopfenpflanzungen
Unterbadens überzeugen ; es waren nämlich daselbst in den
durch das Herausnehmen der Hopfenstangen entstandenen
Löchern tote Mäuse in großer Anzahl nachweisbar.

Weit wirksamer und auch häufig angewandt ist dis
b ) Bekämpfung durch Gift.

Die Zahl der gegen Mäuse angewandten Chemikalien
ist groß , und es ist deshalb unmöglich , sie alle hier zu
erwähnen . Es mögen im salzenden nur die bewährten
und allgemeiner angewandten Mittel besprochen werden.

Die Bekämpfung mit Schwefelkohlenstoff bewährt
sich namentlich dann , wenn die Mäuse noch nicht zu sehr
überhand genommen haben , hat also mehr vorbeugenden
Charakter , namentlich wenn man in Betracht zieht , daß
die Kosten der Anwendung sich für 100 Mäuselöcher auf
40 Pfg . stellen ? ) Die Anwendung geschieht zweckmäßig
in der Weise , daß mit Hilfe einer eigens hierzu verfer¬
tigten Kanne ^) , die ein genaues Abmessen der Flüssig¬
keilsmenge gestattet , 5 bis 8 Gramm Schwefelkohlenstoff
in jedes Mauseloch , von dessen Bewohntsein man sich
vorher durch Zutreten aller aus dem Acker befindlichen
Mäuselöcher überzeugt hat , gebracht werden . Um ein
Verdunsten des Schwefelkohlenstoffs nach außen zu ver¬
hindern , ist jede Oeffnung nach erfolgtem Eingießen der
Flüssigkeit sofort zu schließen . Die Handhabung des
Schwefelkohlenstoffs hat selbstverständlich , seiner außer¬
ordentlichen Feuergefährlichkeit halber , mit der nötigen
Vorsicht zu geschehen.

Sehr gute Erfolge hat man , nach Angaben von
Hiltner ?) , mit der Anwendung von BariuMkarbonatb ) er¬
zielt , und zwar namentlich dann , wenn die Zahl der
Mäuse noch nicht allzu groß war . Man wendet das

' ) Deutsche Landwirtschaft !. Presse 1911 , S . 970
und 980.

' ) Deutschs Landwirtschaft ! . Presse 1910 , S . 905.
1 Liter - -- 70 Pfg . reicht für etwa 200 Löcher

bei Anwendung von 5 aem pro Loch.
*) Zu beziehen von der Firma Altmann , Berlin

XIV . 6 . Luisenstraße 47 . Preis 12 Mark.
5) Praktische Blätter f. Pflanzenbau und Pflanzen¬

schutz IX . Iahrg . , S . 9.
b) Die König !. Agrikultur - botanische Anstalt , Mün¬

chen, gibt das Mittel an Landwirte ab.
?) Bszugspuelle : O . Schoenemann , Pinneberg bei

Hamburg.
s) Deutsche Landwirtschastl . Presse 1911 . S . 394.

Mittel , das für Menschen und Tiere ein starkes Gift iktund das deshalb mit der erforderlichen Vorsicht gebrauchtwerden muß . in Form von Barytpillen oder von Brot,stückchen an . die tn Milch eingeweicht und nachher mitBarytpulver , das mit einer Witterung versehen ist, h,.streut werden.
Nach verschiedenen Angaben hat die Anwendung vonPhosphmlatwerge ganz gute Erfolge gezeitigt , namentlichso lange es sich nicht um allzu massenhaftes Vorkommender Mäuse handelte . Die Latwerge kann fertig bezogen ?)oder , nach einer anderen Angabe «) , auf folgende Weise

selbst hergestellt werden : Man löst 25 Gramm Phosphorin 50 Gramm heißem Wasser , fügt zwei Löffel seinenZucker sowie etwas Mehl mit Wasser bei und verrührtdas Ganze zu einem steifen Brei . Die Anwendung der
Latwerge geschieht in der Weise , daß Strohhalme in die.
selbe eingetaucht und in die Mäuselöcher gesteckt werden.Beim Passieren der Oeffnung beschmutzen sich die Mäusedas Fell mit der Latwerge und nehmen das Gift beimAblecken an.

Bon sämtlichen Chemikalien werden am meisten die
Strychninpiäparate angewandt , und zwar handelt es sichdabei tn der Regel um den Saccharin - Strychninhaser von
Wasmuth - Hamburg . Er stellt gegenwärtig das am meisten
znr Massenbekämpfung angewandte Mittel dar und eignet
sich hierzu auch ganz gut infolge seiner Billigkeit und
seiner leichten Handhabung , namentlich wenn die Anwen-
düng gemeinsam erfolgt . Selbstverständlich darf er nicht
oberflächlich auf den Acker gestreut werden , da auf diese
Weife seine Wirkung nur gering und außerdem ein Vogel.
Massenmord unvermeidlich wäre ; in der Regel benutzt man
daher zum Einbringen in die Löcher eine sogenannte
Mäuseflinte.

Bei der Anwendung des Strychninhafers ist voiallen Dingen eine Kontrolle des Strychningehalts wichtig,da hiervon der ganze Erfolg abhängig ist. 0,3 bis 0,5
Prozent Strychnin dürfte in dieser Beziehung wohl die
Norm darstellen . Wesentlich erleichtert wird die Kontrolle
durch genossenschaftlichen Bezug , wie er auch vielerorts
von seiten der Bezugs - und Absatzgenossenschasten schon
durchgeführt wird.

Den soeben erörterten Bekämpfungsmitteln hat sichals modernstes Verfahren angereiht
e . die Bekämpfung

durch den Löfslerschen Mäusetyphus-
Bazillus.

Es hat vor allen anderen Verfahren den Vorzug,
daß der dabei angewandte Stoff nur für die Mäuse
selbst giftig wirkt , feine Anwendung für Mensch und Tier
also ungefährlich ist.

Die Zubereitung und das Auslegen der Kulturen
bereitet keinerlei Schwierigkeiten ; da es sich aber um
kleine Lebewesen handelt , ist es erforderlich , daß alles
vermieden wird , wodurch ihre krankmachende Wirkung
herabgesetzt wird . Wichtig ist ferner , daß genügend aus¬
gelegt wird . Es ist vielfach die irrige Ansicht verbreitet,
daß durch die Mäufelyphusbazillen unter den Mäusen eine
leicht übertragbare Seuche hervorgerusen wird . Eine An¬
steckung erfolgt nur dadurch , daß die eingegangenenTiere von ihren gesunden Genossen angenagt werden.
Bei massenhaftem Auftreten derselben ist dies in größerem
Umfange der Fall ; es empfiehlt sich deshalb , die kranken
und eingegangenen Tiere liegen zu lassen.

Ein sicherer Erfolg kann nur dort erzielt werden , wo
die Mäusevertilgung auf großen Flächen durchgeführt
wird . Es ist fehlerhaft , mit der Mäuseoertilgung nur aus
kleinen Getänden als Versuch zu beginnen . Dies Ver¬
fahren kann nur ganz geringe Wirkung haben , und man
schließt daraus ganz irrtümlicherweise auf die Erfolg¬
losigkeit der ganzen Bekämpsungsmaßregeln . Die Ver¬
tilgung der Feldmäuse kann bei massenhaftem Auftreten
nur dann Erfolg haben , wenn dieselbe einheitlich von den
Gemeinden veranlaßt wird und nicht den einzelnen Be¬
sitzern überlassen bleibt . Es ist auch keine Garantie für
einen sicheren Erfolg gegeben , wenn die einzelnen Land¬
wirte das Auslegen von Giftpräparaten oder Mäuse-
typhuskulturen selbst vornehmen . Am besten wird die
Bekämpfung von den Gemeindebehörden unter Heran¬
ziehung der Grundstücksbesitzer und bezahlter Arbeitskräfte
einheitlich durchgeführt.

D . Lehn.

Die Düngung dev Moorwiesen
und Moorweiden.

In seinem kürzlich im Verlage von Paul Parey'Berlin erschienenen Buche : „ Die Anlage und Bewirtschaf¬
tung von Moorwtesen und Moorweiden " gibt der Alt¬
meister der deutschen Moorforschung , Wirk ! Geheim.Ob .>Reg .- Rat Dr . M . Fleischer auch eine ausführliche
Darstellung über die Bedeutung der künstlichen Dünge¬
mittel für die Moorkultur . Die Hannoversche Land - und
Forstwirtschaftliche Zeitung 1912 bringt in ihrer Nummer
33 S . 728 einen Auszug aus den Ausführungen Flei¬
schers über die Düngung der Moorwiesen und Moor¬
weiden . der nachstehend wiedergegeden fei.

Bei der Düngung des Moorbodens handelt es sich
in der Hauptfachs um dis Zufuhr von Kalk . Stickstoff,
Katt und Phosphorsäure . Folgende Zahlen geben ein
Bild von dem Verhältnis zwischen pflanzlichem Bedarf
und Bodenvorrat :



Eins mittlere Ernte Dagegen enthüll im großen
von 50 62 Heu pro Durchschnitt bis zur Tiefevon

da entzieht dem 20cm die Oberfläche von 1 Kg.
Boden rund HochmoorNieoerungsmoor

KU
illK - ' ' ^0 625 20000
Mstoff - - 80 2500 12500
! ,i . - - roo 100 500
WSphorsäure 80 75 1000

Bei den Uebergangsmooren ist es meistens so , daß
Gehalt an Kalt und Phosphorsäure den Gehalt der

jchnioore an diesen Stoffen nicht sehr übersteigt und
i>ß auch ihr Kalk , und Stickstoffgehalt weit hinter dem
,, Niederungsmoore zurücksteht.

Bedenkt man noch, daß die in den oben wiederge-
Mn Zahlen im Boden vorhandenen Nährstoffe erst
Wiihlich von den Kulturpflanzen ausgenommen werden
MN. so bietet ein Vergleich der vorstehenden Zahle«
Molle Anhaltspunktefür die Beurteilung des Dünger-
«darss von Moorwiesen und Moorweiden. 3m Näch¬
tenden sollen die einzelnen Dürrgungssragen eingeyend
Mndelt werden.

1 . Bedürfen die Moorgrasländereien der Zufuhr von

Für die Hochmoore ist diese Frage unbedingt zu be
»den. 3hr Kalkgehalt ist sehr klein und erleidet durch

W Verwendung der Kalisalze stets Einbußen . Ferner
Mel ser Kalk nicht nur Planzennährstoff Dienste , son.
demn entsäuert auch den Boden, regt die Bakterien.
WM und damit die Umwandlung des rohen Bodens
in Murboden an und lettet die Nitrifikation des schwer-
Wichen Moorstickstoffes ein.

Beim Niederungsmoorliegt die Sache anders . Hier
ß non Natur ein so großer Kalkoorrat enthalten , oaß
eine weitere Zufuhr selten nötig ist . Die bodenoerbessern-
Len Wirkungen des Kalkes, womit man seine Verwen-
düng auch auf Ntederungsmooren häufig begründen will,
Mm auch dem im Boden enthaltenen Kalk gelingen,
mn er nur durch eine richtig durchgefühcte Entwässerung
rnlnstiitzt wird.

Bei den Uebergangsmooren kann dir Kalkmenge in
«lim Grenzen, je nach dem Vorherrschen der moor-
Wenden Pflanzen, schwanken . Sichere Erfahrungen
liegen hier nicht vor. Immerhin wird man mit der An-
nngme nicht fehl greisen, daß ein geringerer Kalkoorrat
als etwa 400 Kilo auf 1 Hektar besser zersetztenMoores
bis zur Tiefe von 20 cm zu Versuchen mit Kalkzufuhr
mregen sollte.

2. Bedürfen die Moorgrasländeretendie Zufuhr von
Stickstoff?

Bet den Niederungsmooren darf diese Frage im all
gemeinen , besonders wenn sie richtig entwässert sind , ver¬
lernt werden . Nur dann , wenn durch Witterungsundttoen
ler Grasbestand lückig geworden ist. vie Zersetzung der
Lioormaffe noch wenig vorgeschritten , die Flächen unter
i>ll großer Nässe oder Trockenheit leiden oder der bereits
gebildete Salpeter zersetzt , oder in unaufnehmbare Stick-
slGerbindungen umgewanüelt wurde , dürfte eine Zufuhr

leicht löslichen Stickstoffdüngern empfehlenswert sein,
der Kostspieligkeit der Stickstoffdünger wird aber in
m Fällen besser dahin gewirkt , die Ursachen der

Hemmung der Salpetrrbtldung im Boden aufzuheben.
M durch Regelung der Wafferoerhältnisse und Förde¬
rung des Kleewuchses durch Nruetnsaat und reichliche
Kallphoshatdüngung geschehen kann . Auch für die Hach¬
um» und Uebergangsmoorgrasiändereien wird in den
^Meisten Fällen eine Stickstoffzusuhr entbehrlich sein.

3 . Bedürfen die Moorgrasländereiender Zufuhr von

Dem großen Bedarf der Wkesenpflanzen an Kar!
W bei allen Moorarten ein so geringer Vorrat an
Adenkali gegenüber , daß die Notwendigkeit einer Kali-
^Mng für alle Moorböden ohne weiteres einleuchtet.
- 4. Bedürfen die Moorgrasländererender Zusuhr von
-phosphüisäure?

Hochmoor und die ihm nahestehenden Uebergangs-
Aov« sind für Phoephorsäuredüngung sehr dankbar,
^on Kn Niederungsmooren läßt sich dies nicht unter
Mn Umständen behaupten . Viele davon enthalten große,

I»W sehr große Mengen Phosphorsäure. Da diese
over an Essen gebunden und daher im Bodenwaffer nur
W schwer löslich ist, so kann nur die chemische Boden-
uulnsuchung resp . der richtig angelegte und durchgeführte
gleichende Versuch uns sagen , ob bei Niederungsmoor

^ e Düngung mit Phosphorsäure Erfolg haben wird

y, . Wie wirken die Nährstoffe Kaik , Stickstoff , Kali,
Mphorsliirre auf dis Beschaffenheit des Pflanzende-

auf Moorgrasland?
,

Kalk fördert das Wachstum der Schmetterlingsblüt¬
ler maM den Moorboden kleefähig . Stickstoff br-

Wigt die Entwicklung der Gräser , Kalt und Phosphor¬
it regen den Kleewuchs an und steigern den Prozente
M Gehalt der Wiesen - und Weidepflanzen an diesen
. Hrstoffen.
,» Endlich ist noch Zu bemerken , daß die Pflanzenbe-
Me gedüngter Grasflächen wasserreicher zu sein pflegen

die nicht gedüngter . Hierdurch erklärt sich auch die
Merige Trockenheubereilung aus gedüngten Moor-

j.s,
0- 3n welcher Form können die genannten Nähr-

>>e dem Moorgrasland zugesührt werden?
Der Kalk als kohlensaurer Kalk (feingemahlener

Kalkstein , Mergel, Wiesenkalk , Kreide) , als Aetzkalk und
als Abfallprodukt verschiedener Gewerbe (Scheideschlamm,
Seisenkalk, Gaskalk, Kalkasche usw .).

Welchen von diesen Stoffen der Vorzug zu geben
ist, kann man im allgemeinen von dem Preis abhängig
machen, den ein Kilo reinen Kalkes an der Berbrauchs-
stelle kostet.

Bei der Verwendung des Kalkes ist darauf zu
achten, daß bei Neuanlagen dis Kaikdüngemiitel mit der
ganzen bearbeiteten Bodenschicht auf das innigste ver¬
mischt werden . Daher muß das verwendete Material
möglichst staubfein und trocken sein . Auf Neukulturen
ist der Kalk mindestens einige Monate vor der Ansaat
auszubringen , um die Zersetzung des rohen Hochmoor¬
bodens zu beschleunigen.

Da bei der Bearbeitung des Hochmoors mit der
Trller - oder Spaienegge bisweilen größere Stücke noch
ganz unzersetzten Moostarfes an die Oberfläche gelangen,
so empfiehlt es sich, um auch deren Zersetzung zu sördern,
von der zuzusührenden Kalkmenge etwa ein Viertel zu¬
rückzuhallen . um dieses erst nach völliger Fertigstellung
der Kulturfläche überzustreuen.

Beim Stickstoff kommen neben Stalldünger (nur in
Ausnahmefällen zu verwenden ) Jauche , Kompost , Chile¬
salpeter , Kalksalpeter und schwefrlsauces Ammoniak in
Betracht ; bei Kalkstickstoff ist noch Vorsicht bei der An¬
wendung . insbesondere aus den sauren Hochmoorböden,
angebracht.

Für die Kalizufuhr stehen, wenn man von den natür¬
lichen Dungstoffen . Stallmist. Kompost , Jauche , adsieht,
Kainit, Carnallit , das 40prozenttge Kalisalz zur Ver¬
fügung . Es empfiehlt sich , die Auswahl des Kalidünge¬
mittels von dem Preis abhängig zu machen, der 1 Kilo
Kali in den verschiedenen Salzen an der Verbrauchsstelle
belastet . Häufig wird es sich zeigen , daß das konzen¬
trierte Salz am billigsten ist.

Das hochprozentige Salz ist auch dann vorzuziehen,
wenn die Düngung erst unmittelbar vor oder nach Be¬
ginn der Vegetation erfolgen kann . Die Verwendung
des Monoliths ist unrentabel.

Für die Phosphorsäureversorgung können bei Mooren,
die reich an freiem Humussamen sind, die Rohphosphate,
wie Apatit . Phosphorit, Koprolith , uud die Knochen-
phosphate, wie Knochenmehl , Knochenkohle und -asche.
zur Verwendung herangezogen werden . Namentlich die
weichrrdigen nordafrikanischen Phosphate (Algier - und
Gassaphosphat) hsben sich aus solchen Hoch- und Ueber-
gangsmooren bewährt . Für Niederungsmoore kommen
dagegen nur das Superphosphat und die Thomasschlacke
in Betracht.

Auf Hochmoorboden hat man , wenn er nicht den
größten Teil seiner steten Humussäuren verloren hatte,
mit Superphosphat wenig günstige Erfolge erzielt . Da¬
gegen hat sich das Thomasmehl auf Hochmoor wie aus
Ntederüngsmoor als einer der Wirksamsten Phsspho»
säuredünger bewähr ».

7. In welchen Mengen sind Kalk und künstliche
Düngemittel den Moorgrasländereien zuzusühren?

Nach den Erfahrungen der Moor-Versuchsstation
empfiehlt es sich , für kalkarme , bisher noch nicht gekalkte
Moorwiesen und - weiden eine Gabe von 2000 Kilo
reinem Kalk pro Hektar (am besten in Form von fein¬
gemahlenem Mergel ) , wenn dieser mit der obersten 7 bis
10 Zentimeter starken Bodenschicht vermengt wird , oder
von 3000 bis 4000 Kilo reinem Kalk , wenn die be-
arbeilete Bodenschicht 15 bis 20 Zentimeter mächtig ist.
anzuwenden . Zuviel Kalk ist nicht nur unnötig , sondern
direkt schädlich. Auch ist zu beachten, daß in trockeneren
Lagen die Zersetzung des Moorbodens schon schneller vor
sich geht , daher hier an Kalk gespart werden kann.

Sollen bereits sertigo Glasflächen ohne Umbruch mit
Kalk angereicht werden , so wird man etwa 1000 Kilo
reinen Kalkes in Form von Mergel ausbringen und nach
einigen Jahren die Mergelung wiederholen.

Wo eine Stickstoffdüngung nicht vermieden werden
kann , beschränke man sich wenigstens auf ein geringes
Maß. Man regt durch wiederholte kleine Saipetergaben
von 120 bis 150 Kilo Norgesalpeter pro Hektar das
Wachstum an und verhindert so Verluste durch Aus¬
waschen. Für noch nicht oder ungenügend gedüngte
Wissen und Weiden sollte man wenigstens in den ersten
beiden Jahren mit Kalt und Phosphorsäure reichlicher
düngen , ihnen also eins Vorrats- oder Anreicherungs-
düngung geben.

Nach den bisherigen Erfahrungen entspricht diesen
Zwecken für 1 Hektar Hochmoor : eine Gabe von 14 bis
17 62 Carnallit oder10 bis 12 62 Kainit oder 3,5 bis
4 62 40prozentigem Kalisalz und 6.5 bis 8 62 Thomas¬
mehl mit 16 Proz zitronensäurelöslicher Phosphorsäure
oder 2,5 bis 3 62 Algierphosphat mit etwa 29 Prozent
Phosphorsäure. Für 1 ba, Niedemngsmosr: 10 62
Kainit oder3 .5 62 40prozentiges Kalisalz und für Moore
mit einem 0 .5 Prozent nicht übersteigenden Phosphor¬
säuregehalt eine Gabe von 5 bis 6.5 62 16prozentkgen
Thomasmehls.

Uebersteigt auf Ntederungsmooren der Phosphor-
säuregshalt 0,5 Proz . , so kann , je nach Befund der che-
chischen Bodenuntersuchung oder des Ausfalls vergleichen¬
der Düngungsversuche , die Phosphorsäurezufuhr einge¬
schränkt oder ganz sortgelasssn werden.

Vom dritten Düngungsjahr an kann man sich bei
Wiesen daraus beschränken, dem Boden die Mengen von
Kali und Phosphorsäure zu ersetzen , die ihm durch die

vorausgegangeneErnte entzogen worden sind. Um hier¬
bei eine Ausräubung des Moores mit Sicherheit zu oer-
meiden , nimmt man an , daß bei reichlichem Vorhanden¬
sein von Kali und Phosphorsäure im Boden das abge¬
fahrene lufttrockene Heu2 Proz . Kali und 0,65 Prozent
Phosphorsäure enthielt . Zum Ersatz der mit 1000 Kilo
Heu ausgeführten Kaii- und Phosphorsäure- Mengen
werden hiernach erforderlich sein : 2,2 62 Carnallit oder
1,6 62 Kainit , Thomasmehl mit 16 Proz. zitronensäure-
löslicher Phosphorsäure, oder (aber nur auf Hochmoor)
0.25 6- Älgirrphosphatmit 29 Proz . Phosphorsäure.

Aus Weiden , denen viel Kali und Phosphorsäureim
Dünger verbleibt , kann natürlich die Ersatzdüngung ge¬
ringer bemessen werden . Hier empfiehlt sich eine jähr¬
liche Gabe von 4 62 Kainit oder 1 .3 62 40prozentigem
Kalisalz pro Hektar und von 1 .5 bis 2 62 16proz.
Thomasmehl.

8. Zu welcher Zeit sind Moorgrasländereien zu
düngen?

Stalldung und Kompost sind so früh aufzubringen,
daß die zum großen Teil nicht leicht löslichen Nährstoffe
dieser Düngemittel Zeit haben , im Boden einzudringen,
also im Spätherbst oder Winteranfang. Jauche soll wegen
der sonst zu erwartenden Slickstoffoerluste nicht ausgesrorenen
Boden und wegen ihrer ätzenden Wirkung auch nicht
während des Wachstums, am besten also entweder nach
dem letzten Schnitt oder vor Beginn der Vegetation aus¬
gebracht werden.

Schweselsaures Ammoniak wird im Spätherbst oder
Winter gestreut.

Bei Kali- und Phosphorsäure- Ersatz ist dis Zeit des
Ausbringens bei alten gutgedüngten Grasländereien gleich¬
gültig . Hier bestimmen die wirtschaftlichen Verhältnisse,
ob das Ausstreuen im Spätherbst . Winter oder kurz vor
Beginn der Vegetation erfolgt . Bei noch nicht an-
gereicherten Flächen gibt man diese Düngemittel möglichst
frühzeitig also bald nach Entnahme des letzten Schnittes
oder nach Einstellung des Bsweidens ; die Phosphate um
so früher, je schwerer löslich sie sind.

Auf spät fertig gewordenen Neuanlangen darf man
von einer unmittelbar vor der Einsaat verabfolgten , aber
durch Pflügen urid Eggen möglichst gleichmäßig im Boden
verteilten Kali - und Phosphorsäuredüngung immer noch
eine gute Wirkung erwarten . Das Ausbringen des Kalk¬
düngers nach Eintritt der Vegetation kann bei trockener,
sonniger Witterung die Pflanzen schädigen . Läßt es sich
nicht umgehen , so ist an Stelle der Rohsalze das
40°/,ige Kalt zu verwenden.

Für die Küche.
Obst für den Winter anfznbewahren.

Für dis möglichst lange Erhaltung von feinerem
Winterobst in seiner vollkommenen Schönheit wird es den
Obstsreunden von Interesse sein, ein noch wenig bekanntes
Aufbewahrungs -Verfahren kennen zu lernen , welches als
zuverlässig erprobt ist. Mit Eintritt des Winters bringt
man das zu verwahrende Obst in Kisten, Fässer und Ge¬
fäße . wie sie eben zur Hand sind und füllt die Zwischen¬
räume während des Etnschichtens mit möglichst feinem
Sande aus, der aber weder zu feucht noch zu trocken
sein darf. Vorzüglich geeignet wird dazu der seine Fluß¬
sand sein , well dieser die wenigsten erdigen Teile mit sich
führt Die Aufbewahrung der so angefüllten Gefäße muß
in sroflfreien Räumen geschehen, am besten im Keller, wo
man auch das Etnschtchten oornimmt . Wegen der Ver¬
schiedenheit der Lagerwsise des aufzubewahrenden Obstes
ist es erforderlich, solches nach der Verschiedenheit der
Reifezeit zu sondern und diese unter Angabe der Sorte
aus dem Gesäße zu bezeichnen. Unbedingt notwendig
wird dieses für Wtnterbirnen , weil diese bekanntlich, so¬
bald sie ihre volle Lagerreise erlangt haben , mehr oder
weniger rasch durchgehen. Ich erinnere hierbei daran , daß
wenn Winterbirnen demnächst dis volle Güte der Sorte
entwickeln sollen , sie so spät wie möglich vom Baume
abgenommen werden müssen Dis Vorteile dieses Aufbe¬
wahrungs- Verfahrenssind : Das Obst bedarf keines zeit¬
raubenden und für seine Haltbarkeit nachteiligen Durch-
suchen«, Sa , im Falle auch einzelne Früchte faulen soll¬
ten , bei dem dieselbenabscheidenden Sande sine An¬
steckung nicht leichterfolgen kann . Ferner behalten die
Früchteim Sauds eine ganzvorzüglich » Frische ; sie wel¬
ken fast gar nicht ; chr eigentümlicher Wohlgeschmack er¬
hält sich viel länger , als bei anderen Aufbewahrungsorten,
und dis Zeit ihr -r Lagerrelfsdauert länger . Auch in
einem beschränkten RauE läßt sich aus diese Weise viel
Obst ausbtwahren . indem die Kisten hoch übereinander
stehen können , wobei man die zunächst reifenden Sorten
obenhin bringt Der Aufwand dieser Aufbewahrungs¬
weise ist gering : indem der Sand anderweit zu verwenden
ist und die Kisten jahrelang zu diesem Zweck gebraucht
werden können . Das so verpackte Obst ist gegen den
Besuch 02a Mäusenund Ratten geschützt. Beim Heraus¬
nehmen reinigt mau dis Frücht «

"von den anhängenden
seinen Sandteilen durch Abbürsten oder noch besser durch
Abwaschen.



Die technische Verwertung des
Wirtschaftsobstes.
Karl Lorch, Middoge.

In der letzten Nummer dieses Blattes wurde bereits
auf dis Notwendigkeit einer rationellen Verwertung allen
Obstes hingewiefen und die Bereitung von Obstwein (oder
Most ) als am vorteilhaftesten betont . Wie schon damals
gesagt , ist es . abgesehen von dem fördernden Einfluß auf
den großen Obstbau , bei dieser Verwendunasart besonders
die hier gegebene Möglichkeit , alles Obst zu einem
relativ hohen Preise für den Haushalt nutzbar zu machen.
Um noch einmal kurz alle Punkte , die den großen öko'
nomischen Wert der Obwsinbereitung bedingen , anzuführen:
es kann in der kürzesten Zeit bei geringstem Arbeit«
aufwand das Obst geerntet und unter Dach gebracht
werden — es können in einer gewissen Zeit die größten
Mengen Obst Verwendung finden ; ferner sind die meisten
Virnsorten , die sich gerade zur Moftbereitung vorzüglich
eignen , zum Rohgeuuß vo r keinem oder nur geringem
Wert ; ein Umstand , der dem Obstbau an Straßen , Feld¬
wegen rc. auch entfernt von Wohnplätzen , von großem
Nutzen ist, weil er den — übrigens schwerlich ganz zu
vermeidenden Diebstahl der Früchts weniger befürchte
läßt . Anders ist es bei den Aepfeln , von denen außer
dev gewöhnlichen Wirischastssortsn sine sehr große Anzahl
Reinetten — des. der „ grauen Rtt .

" — ebenso wertvoll
zur Tafel als auch zur Weinbereitung sind . Ganz
wesentlich beeinflußt wird die Güte des späteren Pro-
duktes von der Qualität der einzelnen Sorten , ihren Ge¬
holt an Zucker , an Säure , an Gerbstoff . Reinsüße Aepssl
oder Birnen geben einen schlechten, sich schwer klärenden
Most ; dagegen geben z . B . Süßäpfel zur Hälfte mit Holz¬
äpfeln gemischt (ebenso bei Birnen !) einen sehr guten Obst¬
wein . Also säuerlich -süße Aepsel und hsrbsüße Birnen
eignen sich am besten zum Mosten ! 3m allgemeinen sagt
man : die Früchte sollen nicht den vollen Grad ihrer Reife
haben — obwohl im Gegensatz zu dieser Ansicht in vielen
Gegenden man das Obst in großen Hausen zusammen-
schüttet , nachreisen zu lassen gewohnt ist , wodurch aber
eine sofortige Verarbeitung zu Saft verlangt wird , wenn
nicht der Most zu schleimhallig und Zähe werden soll.

Nach erfolgter Beschaffung des Rohmaterials beginn*
das eigentliche Mosten : die Früchte müssen (oder sollen
wenigstens !) gewaschen werden ; hierzu werden die Flüchte
in einen großen Trog , der zur Hälfte mit Wasser gefüllt
ist, geschüttet und nach tüchtigem Durchrühren mit einem
Weidenkorb herausgenommen , möglichst derart , daß Blätter,
Steins rc. Zurückbleiben . Das Obst wird nun mit einer
Obstmahlmühle (meist sog . Frankfurter ) gequetscht . — ge-
mahlen ; hierzu wird es in den Aujsatzkastsn der Mühle
geschüttet , kommt zwischen eiserne Zähne , die spiralig an
einer Welle angeordnet sind und in einen eisernen Rost
eingreifen , und fällt in zerrissenem Zustands zwischen die
darunter angebrachten Steinwaizsn , die es vollends zu
dem sog . „ Troß " zermalmen . — Der Troß wird sodann
mittels einer Presse — sog . Kniehebelpresse oder gewöhnt.
Weinpresse — ausgepreßt ; ob dieses Auspressen sofort
nach dem Mahlen des Obstes geschieht , oder ob es vorher
in einen Bottich kommt , und hier 24 — 48 Stunden ver¬
bleibt . richtet sich nach dem Reifegrad der Früchte —
lagerreifes Obst wird sofort abgepreßt , während man
hartes und baumreifes Obst erst „ubstehen " , ausnehmen
läßt . In Württemberg wird im allgemeinen der direkt
von der Mühle kommende Troß nur leicht abgepreßt , und
dann in große Bottiche geschüttet , die soviel Wafferzufatz
gestatten , als der Troß in sich auszusaugen vermag . Durch
dieses sog . „Aufnehmenlassen " des Trotzes kann auf die
beste Art und Weise der nötige Wasserzusatz erfolgen , —
ein Wasserzusatz hak sich in Praxis als für die Haltbarkeit
des späteren Getränkes notwendig erwiesen — es bleibt
hierbei jedoch jedem einzelnen überlassen , den Wafferzufatz,
unter Berücksichtigung der Fruchtquaiität . sowie dem spä¬
teren Verwendungszweck des Produktes nach seinem Gut¬
dünken zu geben . Man hat in Württemberg schon von
6 —8 Zinr . Obst 300 Ltr . Most hergestellt , während m >n
durchschnittlich 9 — 11 Zinr . rechnet — Das Wasser saug:
nun alle in dem Obstiroß befindlichen Stoffe aus . wodurch
das Obst voll und ganz ausgenutzt wird . Das zweite
Pressen findet (je nach Witterung rc ) nach 2— 3 Tagen
statt . Der hierbei ausgepreßte Saft — der Nachdruck —
wird natürlich in entsprechender Weise auf die einzelnen
Fässer verteilt , um die Qulalität des Obstweines gleich¬
mäßig zu bekommen.

Zu der Frage der benötigten Maschinen sei hier ganz
besonders aus die fahrbaren hingewiesen , dir sich,
hauptsächlich in Gegenden , in denen dis Obstweinbereitung
erst eingssührt werden soll , als äußerst praktisch bewähren
und die entweder Presse und Mühle aus einem oder
getrennt aus zwei Wagen montiert , geliefert werden können.

Der aus der Presse fließende Most muß sofort in
vorher gut gereinigte und mit Schwefel aus gebrannte
Fässer gebracht werden , wo er — vorausgesetzt eine gute
Qualität — alsbald in die stürmische Gärung tritt , die
bekanntlich bei 8— 12 ° ^ am schnellsten und energischsten
vor sich gehr . Um den Sauerstoff der Luft abzuschließen,
bedient man sich der Gärspunden. die auf das nicht
spundvoll gemachte Faß aufgesetzt werden . In Erman¬
gelung dieser tut ein mit Sand halb gefülltes Säckchen
dieselben Dienste : die Kohlensäure kann entweichen
— Essig - und Schimmelpilze können unmöglich
in daß Faß eindringen.

Ein Ablassen des Mostes , das ev . direkt nach der
stürmischen Gärung , meist aber erst im Februar -März ge¬
schieht . ist nur bei stärkeren und besseren Mostsorten nötig;
es kann bei leichtem , mit Wasser stark verdünntem Most
bester unterbleiben . Der Obstmost kann schon wenige
Tage nach der Einkellerung getrunken werden — an¬
fangs als süßer, später als raßer (in Gärung be¬
griffener ) und dann als wein artiger (fertig gegärter)
Obstwein!

Es gibt sicher von allen alkoholartigen Getränken
kein angenehmeres , der Gesundheit zuträglicheres als solch
reinen und gut zubrreiteten Obstwein!

Die von der Theorie an Hand von Analysen rc
ausgestellten Verbesserungsmöglichketten des Obstweines
finden für gewöhnlich in Praxis wenig Beachtung und
sind deshalb von geringem allgemeinen Interesse . Höch¬
stens die bekannte Methode des Gaütstsrens ist bei der
Mostbereitung unter Zusatz von Wasser von Bedeutung;
sie besteht in der Hauptsache darin , daß man die Säure
des Weines durch Wasser verdünnt ( wie oben gesagt !)
und dementsprechend das Fehlen des Alkoholgehaltes
durch Zuckerzusatz ersetzt. — Für die Lagerung des Obst¬
weines sind gute Keller unbedingte Notwendigkeit , die
niemals starken Temperaturschwankungen ausgesetzt sein
dürfen . Der Obstwein ist Krankheiten der verschie¬
densten Art nur zu sehr ausgesetzt ( Zähe -, Sauerwerden,
Kuhnerrbildung usw .) . Da die Bekämpfung meist noch
mit Einzelumftänden im Zusammenhang steht , ist es nicht
gut möglich , sie in brauchbarer Art und Weise hier anzu-
führen . Jedoch wird jeder Obstbausachoerständige gerne
hierüber genauen Ausschluß geben.

Es seien zu dieser Obstvsrwertungsart noch einige
hierzu vorzugsweise sich eignende Obstsorten angeführt
(z . T . im Sortiment des D . P .-B .) : Aspfel: Bau¬
manns -, graue Herbst - , große Kasseler -Reinette , roter und
weißer Trierscher Weinapfel . großer Bohnapfel , Roter
Eiserapfsl . Birnen: Welsche Brat - , Schweizer Wasser - ,
Champagner -Brat -, Weilersche Mostbirne . Großer Katzsn-
kopf u . a . Besonders von Birnen findet man in jeder
Gegend andere Sorten ; sind die Bäume fruchtbar , und
die Früchte herb oder herbsüß , so eignen sie sich zur
Mostbereitung — auch ohne hochklingenden Namen.

Die „ Trester "
, die Rückstände bei der Obstweinbe-

rsiluna , also der ausgepreßte Troß , können auf verschie¬
dene Art verwertet werden . In vielen Gegenden werden
sie gebrannt oder dem Vieh gefüttert ; besonders das
letzten ist jedoch nicht gerade rationell , da diese Trester
nur einen kaum nennenswerten Nährwert haben . Ein
von Brugger , sztg . Direktor der Obst - und Gartenbau-
schule zu Bautzen eingeführtes Verwendungsoersahren , das
entschieden ertragreicher ist, soll deshalb hier kurz erwähnt
werden . Den leitenden Gedanken hierzu gab die Tat¬
sache, daß die Pektose (die Gallertkörper in den Früch¬
ten ) beim Pressen zum größten Teil in den Preßrückstän-
den bleibt , La nur ein je nach dem Reifegrad der Früchte
größerer oder geringerer Teil desselben in das im Frucht¬
saste löslich « Pektin überqesührt wird : Die Trester wer¬
den in einem kupfernen Kessel gekocht (durch Wasser vor
Anbrennen geschützt) bis auch die gröbsten Teile völlig
weich sind ; die eingekochten Trester werden nun ausge¬
preßt , und der gewonnene Saft zu einer sirupdicken Masse
eingedampst , die beim Erkalten ein sehr schönes , dauer¬
haftes Gelee gibt.

Weniger für Kernobst als für Steinobst wichtig ist
die Verarbeitung der Früchts zu Branntwein (Württemberg:
Kkschdranntwein oder -geist , Unterfranken . Schlesien sog.
Zwetschenwasser ) . In sehr obstreichen Jahren werden auch
Aspsel und Birnen gebrannt . Die Früchte werden ge¬
mahlen . und bleiben in Bottichen mit Wasserzusatz meist
3 dis 5 Wochen sichen und werden dann , da die Gärung,
d . i . die Umwandlung des Zuckers der Früchte in Alko¬
hol , vollendet ist, mittels Destillierapparaten „gebrannt ".
— (S . : „Kurze Anleitung zum Brennereibetrieb " von
Fr . Behrend .)

Zum Schluß noch einiges zur „ Schaumwein,
bereit » ng" Wie viel Obstmost heute zur „ Schaum¬
wernbereitung " im Großen verwendet wird , wissen wir
nicht , aber das wissen wir , daß auch aus Obstmost ein
guter , moussierender Wein hergestellt werden kann.
Ein sehr bewährtes Reßspt ist folgendes : Auf 40 Liter
Apfelwein kommen 2 Liter Zuckerwasser , V , Liter rekti¬
fizierter Spiritus , 60 Gramm gepulverter Weinstein ; die
Mischung wird gut durchgerührt und bleibt 24 Stunden
stehen, wird dann auf Flaschen gezogen und jeder Flasche
6 Gramm doppsltkohlensaures Natron beigegeben . Die
Flaschen (am besten möglichst starke Champagnerslaschen)
müssen gut verkorkt und verdrahtet — einem Durch¬
schneiden des Korkes durch den übergezogenen Draht
wird praktisch durch Auflegen eines Geldstückes aus den
Kork vorgebeugt ! — an einem Kühlen Orte liegend aus¬
bewahrt werden.

Außerdem wird eine rationelle Ausnützung des Obst-
ertrages noch durch Bereitung von Obst -Mus , - Marme¬
lade , -Gelee , - Latwerge . - Kraut , - Pasteten rc. ermöglicht
- - Verarbeitungsarten , die aus jedem Kochbuch unseren
H usfrauen bekannt sind und deshalb ein näheres Ein¬
gehen daraus hier überflüssig ist.

Fahrplane.
(Gültig vom 1 . Oktober 1912 bis 30 . April 19izz

Von Jever nach Wilhelmshaven.
I . ab 3 .211 5 .Z4 z .41 9 .28 12 . 17 3 .26,7 .31 9 24 in 4°W . an 6 .23 6 .54 9 .29 10 .28 1 .03 4 .25 8 .30210 22 1i si Werktags - Sonn - und Festtags auch 8»3 Sonn - und Festtags.

Werktags : Jever ab 7 .21 , Sande an 7 .42
Wilhelmshaven an 8 .08 abends'

Sonn - und Festtags , nicht am 25 . Dezember m23 . März : Jever ab 9 . 18 , Wilhelmshaven an 10 .07 ^
Bon Wilhelmshaven nach Jever.

W . ab 7 .01 8 .48 12 .34 * 4 .02 6 .06 ° 8 . 18 11 ln
I . an 7 .53 9 .50 1 .30 6 .03 7 .00 9 . 17 1242* Sonn - und Festtags auch 12 .40 . » Werktag

Werktags : Sande ad 7 .53 , Jever an 8 .23 mow
Sande ab 8 .59 , Jever an 8 .20 abend;

Von Jever nach Wittmnnd.
Jever ab 7 . 10 * 7 .56 10 .00 1 .38 5 . 12 7 .12 - gs,

Wittmund an 7 .27 8 .13 10 . 17 1 .55 5 .29 7 .29
' '

Werktags vom 7 . Oktober bis 30 . April,vom
vom 23 . Dez . bis 2 . Jan . und vom 16 . bis 25 .

'
^^ Nur am Werktage vor einem Sonn - oder Festtag,

Von Wittmnnd nach Jever.
Wittmund ab 7 .34 * 8 . 19 9 .03 11 .55 3 .04 6 .52 8 .452 8 z-
Jever an 7 .51 8 .36 9 .20 12 .12 3 .21 7 .09 9,02 g.H* Werktags vom 7 . Oktober bis 30 . April , nichtvom 23 . Dez . bis 2 . Jan . und vom 16 . bis 25 . Mär

- Sonn - und Festtags , fällt am 25 . Dezember und23 . März aus.
Von Jever nach Carolinensiel.

Lever ab 8 .25 9 .58 1 .40 5 . 10 9.23
Carolinensiel an 9 .06 10 .39 2 .21 5 .51 10.0t

Werktags : Jever ab 7 .53 morgens (Zug befördert
Personen nach Hohenkirchen und Carolinenstel ) .

Von Carolinenstel nach Jever.
Carolinensiel ab 7 .05 * 8 .33 11 .23 2 .36 6 .30 8,U»
Jever an 7 .45 9 .15 12 .04 3 . 17 7 .11 ZK

' Werktags.
Von Jever nach Bremen.

Jever ab 6 .21 ' 5 .54 9 .28 12 . 17 3 .26 7 .31 9.A
Otdb . an 6 .53 7 .50 11 .09 2 .04 5 . 15 9 .2010 .18
Oldb . ab 7 .00 8 .04 11 .27 2 .21 :2 .30 5 .28 :6 .08 9 .35 10.58
Brem . an 7 .52 9 .21 12 .26 3 .16 :3 .55 6 .21 :7 .28 10 .5411 .11

* Jever - Sande nur Werktags.
Von Bremen nach Jever.

Bremen ab 6 .00 6 .23 10 .08 1 . 12 5 .05 6 . 15 8.32
Oldenb . an 6 .50 7 .41 11 . 10 2 .39 6 .25 7 .00 9,52
Oldenb . ab 7 .02 7 .59 11 .28 3 . 06 7 .21 7 . 10 10.08
Jever an 8 .23 ' 9 .50 1 .30 5 .03 9 . 17 8 .20 >12.12

* Werktags.
Von Jever nach Neuenburg -Ocholt.

Jever ab 5 .54 9 .28 12 .17 3 .26 7 .N
Sande ab 6 .38 10 .06 12 .55 4 .05 6 . 17 8 .11
Ellenserdamm ab 6 .55 10 .20 1 .09 6 . 28 8 .A
Vockhorn an 7 .08 10 .33 1 .22 6 .41 8 .N
Bockhorn ab 7 . 10 * 9 .24 10 .40 1 .28 6 .46 8.11
Zetel an 7 .28 * 9 .32 10 .48 1 .36 6 .54 8.55
Neuenburg an 7 .46 * 9 .43 10 .57 1 .46 7 . 03 M
Bockhorn ab 7 . 12 10 .36 1 .322 6 .45 —
Westerstede an 7 . 42 11 . 16 2 .06 7 .20 —
Ocholt an 8 .30 11 .42 — 7 .42 —

* Werktags , nicht am 26 . Dezember und 24 . März.
2 Werktags.

Von Ocholt -Neuenburg nach Jever.
Ocholt ab — 7 .25 - 1 .33 — 8.42
Westerstede ab — 7 .47 — 2 .06 7 .20 * 9.-
Vockhorn an — 8 .29 — 2 .48 7 .63 * 9 .35
Neuenburg ab 5 .09 * 8 .04 11 .35 2 .28 7 .25 9.18'
Zetel ab 5 .20 * 8 . 19 11 .66 2 .39 7 .39 9.29'
Bockhorn an 5 .27 * 8 .28 12 .05 2 .46 7 . 48 9 .36'
Bockhorn ab 6 .30 * 8 .36 12 . 12 2 .52 7 .65 9.47
Ellenserd . ab 5 .47 * 9 .01 12 .32 3 .09 8 .24 10 .04'
Sande ab 7 .24 9 .19 1 . — 4 .31 8 .47 11-1"
Jever an 7 .53 9 .50 1 .30 5 .03 9 . 17 12-12

* Werktags . ^ Sonn - und Festtags.
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